neten Adminiſtration, für auswaͤrts bei dem näch 
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Freitag, den 


VI. Jahrgang. 


20. Juni 


auer Jcitung. 


1862. 


nementoptei® : für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendun 5 f. 25 Mkr. i 
die erſte Einrüdung 7 kr., für jede weitere Einrückung 95 Nir.; Stämpelgebühr für jed« Einſchaltung 30 


— Die einzelne Nummer wird mit 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Grakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Juli 1862 7 ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu: 
meralions⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
September 1862 beträgt für Krakau 4 fl. 20 kr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Mkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 


ge: 
legenen Poſtamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
— . — . — — 


Amtlicher Theil. 


St. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eniſchließung vom 25. Mai d. J. geruht, für bewieſene Plicht⸗ 
treue und erſprießliche Dienſtthätigkeit den Steuer ⸗Inſpektoren: 
Wilhelm Janka zu Ofen, Franz Schönbeck zu Oedenburg, 
Iofeph Kail zu Szegszard, Kaſpar Zawodski zu Munfarz, 

m Finanz⸗Bezirkskommiſſär erſter Klaſſe zu Presburg Johann 
erſtenberger und dem Finanzwach⸗Oberkommiſſär zu Ofen 
Alois Smidt das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone; 

dann den Steuer ⸗Jnſpektoren: Karl Faller zu Debreczin, 
Johann Wonka zu Mohacz, Ferdinand Fuchs zu Veszprim, 
den Steuer⸗Einnehmern: Ludwig dv. Koresmäros im 5 anz⸗ 
bezirke Kaniſa und Ignaz Boar zu Erlau, und dem ſubſtituir⸗ 
ten Finanzwach⸗ Sektionsleiter Leopold Molnar in Raab das 
goldene Verdienfikreuz, endlich für Muth und Ausdauer in der 


Erfüllung der Dienſtpflichten das filberne Verdienſtkreuz mit der 


Krone den als Kommiſſariatsleitern verwendeten Finanzwach⸗Re⸗ 
ſpizienten in Waitzen Franz Kaſtil und Wenzel Schroder aller⸗ 
Inädigſt zu verleihen. ! 

Se. k. t. Apoſtoliſche Majeſſät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 28. Mai d. J. geruht, dem Steusr⸗Inſpektor 
im Torontaler Komitate Franz Kramberger für deſſen ausge⸗ 
zeichnete Verwendung das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone, 

ann dem als Sektionsleiter ſubſtituirten Fina azwach⸗Kommiſſär 

erſter Klaſſe Ferdinand Wobiſch für bewieſene Pflichttreue und 
Entſchloſſenheit in der Ausübung des Dienſtes das goldene Ber 
dienſkreuz allergnädigſt zu verleihen. 


— ſ— — — — 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. Juni. 


Die kurheſſiſche Frage betrachtet man in Ber⸗ 
lin, der „Köln. Ztg.“ zufolge, als im beſten Gange 
befindlich, und die Annahme des Programms des Herrn 
v. Loßberg und der von demſelben für ſeine Verwal⸗ 
tung gewonnenen Mitglieder durch den? Kurfürſten als 
fo gut wie gefichert. 

Die neueſte Mittheilung der Independance belge, 
daß der Kaiſer Napoleon in Berlin eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem König von Preußen und dem Kaiſer 
von Rußland haben werde, iſt dem Pariſer Correſp. 
der F. P. 3. zufolge ebenfo unrichtig als das Gerücht 
von einem Beſuche der letztern beiden Monorchen in 
Fontainebleau. f 

Die päpſtlich e Allocution vom 9. 
zuerſt vie Freude über die Anweſenheit 


Juni ſpricht 
der Biſchöfe 


Feuilleton. 


* 
Die Londoner Ausitelung”)- 
Wiſſen Sie, was es heißt, an einem Wochentage 
in London Berichte ſchreiben, auch wenn man, wie ich, 
m keiner jener ungeheueren Straßen wohnt, die ſich 
Rundentang durch die Stadt ziehen und Tag und Nacht 
Meine von einem wahrhaft betäubenden Lärm? 
es if en ! liegt an keiner Omnibuslinie, aber 
06 keines nahe an zwölf Uhr Morgens und ich 
babe no ich dag udien Augenblick gehabt. Fortwäh⸗ 
rend böre \ d Geſchrei der Fiſcherkäufer, der Ge⸗ 
müfeweiber un ne ebrenwerthen Abſtufungen des 
Hauſirhandels a ben. uch und das muſikaliſche 


Talent dieſer a gering; ich glaube, fie har 


Genug; jene Töne wäbern ſich richtig, 
Pödelte Muſit ſteht vor meinem Fer ; ; 

Kr der Mang, wie wehmüthig küngen die Weiſen, 
Lig Waſſer italienifber 


uus der „Dopau-dig,“ 


* 


und Stahlwaaren, den vierten 


aus, knüpft aber daran ſogleich den Ausdruck des Schmer⸗ 
zes über die Uebel, von denen die Kirche und die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft heimgeſucht find; über den unver⸗ 
ſöhnlichen Krieg, den die engverbundenen Feinde des 
Kreuzes Chriſti gegen die katholiſche Kirche führen, in⸗ 
dem fie die Geifter und Herzen verführen, fie mit ge⸗ 
ſährlichen Irrthümern erfüllen nnd dem katholiſchen 


Glauben entfremden. Sie kleiden die alten längſt ver⸗ 
worfenen Irrlehren in neue und trügeriſche Formen 
und verbreiten ſie alle Weiſe; ſie begünſtigen zum Ver⸗ 
derben der Seelen jede Zügelloſigkeit und die ſchlech⸗ 
teſten Leidenſchaften und verhöhnen, ſchmähen und ver⸗ 
achten die Lehre und die Vorſchriften Chriſti. 

Der Papſt geht nun näher auf die bezeichneten 
Irrlehren ein, auf die Verwerfung der Offenbarung 
und der Autorität der Kirche, der man ihr eigenes, 
von dem göttlichen Stifter ihr verliehenes Recht neh⸗ 
men wolle, um ſie dem Belieben der Staatsgewalt zu 
unterwerfen. Die Verwerfung der Offenbarung mani⸗ 
ſeſtire ſich in der Verwerfung der hl. Schrift, in der 
Leugnung der hiſtoriſchen Perſönlichkeit Jeſu Chrifti, 
und zuletzt in der Leugnung des Daſeins Gottes und 
damit jeder göttlichen Ordnung und Autorität überhaupt. 
An deren Stelle trete der Pantheismus, die Leugnung 
der Weſenheit des Geiſtes und die Lehre, daß Zahl 
und materielle Gewalt, worauf ſie das ſchrankenloſe 
Recht des Staats begründen, die alleinige Autorität 
fei, daß das Recht in der That liege und die Pflichten 
ein leeres Wort ſeien. 

Der Papſt erwähnt kurz die vielfältigen Beleidi⸗ 
gungen, Verleumdungen und Schmähungen, denen die 
Diener der Kirche und der apoſtoliſche Stuhl ausgeſetzt 
ſeien, die ſchmähliche Heuchelei, womit die Leiter und 
Behilfen der Auflehnung gegen die göttliche Ordnung 
namentlich in Italien von ihren Wünſchen für die Frei⸗ 
heit der Kirche ſprechen, während ſie täglich deren 
Rechte frech mit Füßen treten, deren Güter rauben, 
die amtseiftigen Biſchöfe und Geiſtlichen vertreiben und 
einkerkern, die Mönche und die gottgeweihten Jung⸗ 
frauen gewaltſam aus ihren Häuſern verjagen. Die 
gezwungene Abweſenheit der muthigen Biſchöfe des un: 
glücklichen Italiens, die den Papſt nur ſchriftlich ihrer 
Liebe und Anhänglichkeit verſichern konnten, iſt ein wei⸗ 
teres Beiſpiel hiefür. Auch kein Prälat aus Portugal 
iſt anweſend, der Papſt beklagt tief die Hinderniſſe, 
die fi deren Kommen entgegenſtellten. 

Er geht nun auf die Angriffe gegen die weltliche 
Herrſchaft des heiligen Stuhles über, erwähnt die ein⸗ 
müthigen und wiederholten Erklärungen des Episcopats 
über die Nothwendigkeit dieſer Herrſchaft zur Unab⸗ 
hängigkeit des Papſtthums, er verwirft die aufgezählten 
Irrlehren, ermahnt die Biſchöfe zu deren unabläſſiger 
Bekämpfung, zum Beharren in ihrem Eifer für die 
Ausbildung und Tugendhaftigkeit des Clerus, für de 
Ehrbarkeit der Sitten und die Reinheit der Lehre. Der 
Papſt ſchließt mit einer Aufforderung zum Gebet, ins 
dem er die Biſchöfe bittet, ihren Gläubigen feine Ges 
ſinnungen bekannt zu machen und ihnen ſeinen päpfi: 
lichen Segen zu überbringen. 

Die Adreſſe der Biſchöfe erinnert im Eingang 
an das erſte Pfingſtfeſt, das die Apoſtel in Serufalem 
um Petrus verſammelt ſah, und ſpricht die Freude ihrer 


Nachfolger aus, nun in ähnlicher Weiſe um den Nach⸗ 
folger Petri zu Rom verſammelt zu fein. Die Biſchöfe 
bringen dem bi. Vater ihre Glückwünſche dar und for⸗ 
dern ihn auf, ihnen wie bisher in der Regierung der 
Kirche voran zu leuchten. Sie gedenken der Verbrechen, 
welche das ſchöne Italien verwüſtet, der Bemühungen 
zum Umſturz der Herrſchaft des hl. Sthules trotz des 
Rechts der Jahrhunderte, des langen und friedlichen 
Beſitzes und der vom ganzen Europa garantirten Ver⸗ 
träge. Die Biſchöfe ſehen den Papſt durch das Ver 
brechen der Uſurpatoren der Provinzen beraubt, die ſich 
durch die Fürſorge und den Schutz des hl. Stuhles 
und ter geſammten Kirche einer gerechten Regierung 
erfreuten, aber ſie ſagen ihm im Namen aller Katho⸗ 
liken Dank für den unbeſieglichen Muth, den er den 
Gewaltthaten entgegenſetzte. Sie ſprechen ſich neuer⸗ 
dings für die Nolhwendigkeit der weltlichen Herrſchaft 
des bl. Stuhls aus, als einer göttlichen Fügung zur 
freien Regierung der Kirche, einer Herrſchaft, die der 
Mittelpunct der Einheit ohne Ehrgeiz und Herrſchſucht 
ſei. Wie ſollten z. B. die Biſchöfe um den Papſt ſich 
verſammeln, wenn ein Fürſt in Rom herrſchte, der ſie 
aus Feindseligkeit gegen ihre eigenen Fürſten bearg⸗ 
mwöhnte, oder deſſen Feindſchaft fie ſelbſt zu befürchten 
batten! „Wir find frei zu dem freien Papſt und Kö⸗ 
an gekommen, Hirten in Sachen der Kirche, Bürger, 
3 Wohl und den Intereſſen des Vaterlands ergeben 
weder unſern oberhirtlichen noch uniern bürgerli⸗ 
— r 3 Prälaten erinnern an die 
N en den igſten 

Thron gerichteten Artentate E 
Rechte, an die wiederholten päpſtlichen Erklärungen in 
diefer Angelegenheit, namentlich an die vom 26. Sep: 
tember 1859, lieber das Leben als die Sache Gottes, 
der Kirche und der Gerechtigkeit zu laſſen; fie ſchließen 
ſich hierin dem Papſte vollſtändig an und find bereir, 
mit ihm in Kerker und Tod zu gehen. Sie bitten 
ihn im Namen der Kirche unerſchütterlich zu ſein, und 
den Menſchen und Engeln das Beiſpiel einer unbeſieg⸗ 
lichen Seele, eines allem überlegenen Muthes zu geben. 

Die Adreſſe geht dann auf die chriſtenthums feind⸗ 
lichen Richtungen unſerer Zeit, die Urſache der Feind⸗ 
ſchaft gegen den hl. Stuhl, etwas näher ein. Daher 
kommt die Befehdung der kirchlichen Lehre und der 
göttlichen Offenbarung durch eine falſche Wiſſenſchaft, 
kommen die Bemühungen, die Jugend möͤglichſt von 
religiöfer C: tung ferne zu halten, die neuen verderb⸗ 
lichen Lehren über geſellſchaftliche politiſche und religiöfe 
Ordnung, die Angriffe auf die Rechte der Kirche, die 
Verhöhnung ihrer Vorſchriften, Gebräuche und Diener, 
während Alle, namentlich die Geiſtlichen, die vom Glau⸗ 
den abirren und den Weg des Verderbens wandeln, 
bochgeprieſen werden. Die Biſchoͤfe ſchließen fi dem 
Verwerfungsurtheile des Papſtes gegen die Irrlehren 
und die Attentate wider die Rechte der Kirche vollſtän⸗ 
dig an und wollen ihre Erklärung, die ſie auch im Na⸗ 
men ihrer abweſenden Brüder geben, in den Annalen 
der Kirche eingetragen wiſſen. 

Sie erinnern noch an die vielen Beweiſe von Liebe 
und Ergebenheit, die der Papſt von der Geiſtlichkeit 
und dem chriſtlichen Volke aller Länder erhalte, an die 
reichen Gaben des Peterspfennigs und ſchließen mit 


ſcher wird die Melodie, immer ſehnſüchtiger ſchaut der 


beruntergekommene Irländer, der fie herauszwickt, nach 
are Jenſter. Es iſt nicht länger zu ertragen, ich 
era drei Pence in ein Papier und ſchleudre fie hin: 
we der rechten Hand fängt der Irländer fie 
0 * auf, mit der linken dreht er, mir freundlich zu: 
ni ar Des Ich hoffe, er gibt jetzt Ruhe — weit 
gefehlt! l Wer bat mich mißverſtanden; ich habe 
Wee dh e Fr er meint daß er fortſpiele; 
ne f i6 mi 

der Freude ſeines Seren urfniß mir zu danken und 


| Luft zu machen. Er ſtopft 
den tragifhen Blaſebalg zu, * den ee auf 


und fpielt mir nun eine wahre Jubelſym honie von 
Hopfern und luſtigen aan eifen ver. Nach ei⸗ 
ner halben Stunde endlich {ft fein lebhaftes Pflicht⸗ 
und Dankgefütl befriedigt, er macht noch ein Compli⸗ 
ment gegen mein Fenſter und geht weiter ! Morgen iſt 
er gewiß wieder da, aber dann ann ſorgen, daß 


ich nicht zu Hauſe bin. . 
ö eichiſchen Eiſen⸗, 
Die Ausſtellung der öſtert ae esl. 


ferer Abtheilung füllend, wird namentlich von b (cen 
Fabrikanten und Händlern beſucht, und wenn der Cba⸗ 


Wie emſig rakter derſelben im Vergleich zu der englischen Ausſtel⸗ 


lung dieſer Claſſen etwas patriarchaliſch iſt, ſo iſt er 


Opern! Immer tragi⸗] dafür auch durchaus originell und man darf nebenbei 


erwägen, daß es uns, 8 dußerlichen Grün: 
den, nicht men halbes 2 und unſere 


Anrufung Gottes zum Sang der Kirche und mit der 
Bitte um den apoſtoliſchen Segen. N 

Der Papſt antwortete auf die mit 266 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Adreſſe der Biſchöfe wie folgt: Die Ge⸗ 
fühle, die Ihr, ehrwürdige Brüder und vielgeliebte 
Söhne, uns kundgethan, haben uns hoch erfreut; ſie 
ſind die Unterpfänder Eurer Liebe gegen den heiligen 
Stuhl, und noch mehr, ſie ſind ein glänzender und 
berrlicher Beweis von dem Bande der Liebe, das ſo 
innig die Hirten der katholiſchen Kirche nicht allein un⸗ 
ter einander, ſondern auch mit dieſem Stuble der Wahre 
heit verbindet; hieraus erhellt, daß Gott, der Urquell 
des Friedens und der Liebe, mit uns iſt, Und wenn 
Gott mit uns, wer kann wieder uns ſein? Dabei ſei 
Gott Lob, Ruhm und Ehre! Friede, Heil und Freude 
ſei mit Euch! Friede ſei Euren Herzen! Friede den 
Eurer Obhut anvertrauten gläubigen Chriſten! Friede 
jei mit Euch und mit Alen, damit Ihr jubelt mit den 
Heiligen und ein neues Loblied ſinget im Hauſe des 
Herrn von Jahrhunderten zu Jahrhunderten. 

Die deiden Documente, welche von Rom aus in 
die Oeffentlichkeit gehen, laſſen es deutlich erkennen, 
ſwreibt der Brüſſeler 2 Correſpondent der „K. Zig.“, 
daß trotz aller Bemühungen Frankreichs von einer 
Ausföhnung mit dem Papſtthume nimmer die Rede 
ſein kann. In Paris weiß man das, und das Tuile⸗ 
riensGabinet hat ſich endlich entſchloſſen, in Rom eine 
dieſer Lage entſprechende Haltung anzunehmen. Wie 
man der „Independance“ aus Rom ſchreibt und wie 
ich aus Paris erfahre, hat Lavalette erklärt, feine Res 
sierung werde ſich genöthigt ſehen, die franzöſiſchen 
Truppen aus Rom zurückzuziehen, und hinzugefügt, 
daß, wenn auch jeder Angriff Seitens der Italiener 
des Königreiches zurückgewieſen werden ſolle, Frank⸗ 
reich doch nicht in der Lage wäre, auch dann zu in⸗ 
terveniren, wenn die Römer ſich auf eigene Fauſt er⸗ 
böben. Was aber das genannte Blatt nicht ſagt, iſt, 
daß einige der hervorragendſten Kirchenfürſten Frank⸗ 
reichs den Papſt beruhigt haben, indem ſie ihm verſi⸗ 
cherten, der Kaiſer werde aus ſeiner Drohung keinen 
Ernſt machen, und daß daher der päpſtliche Hof un⸗ 
geflört auf feiner bisherigen Politik beharren dürfe. 
Das wird nun allerdings geſchehen, aber es iſt erſt 
abzuwarten, ob das -Builerien-Gabinet die von den 
erwähnten Biſchoͤfen aus geſprochenen Hoffnungen er⸗ 
füllen werde. 

In Turin will man in der dieſer Tage erfolgten 
Ankunft des jungen Grafen Sornani, Secretärs der 
italieniſchen Geſandtſchaft in Paris, ein neues Anzei⸗ 
chen für die nahe Anerkennung des Königreichs Italien 
durch Rußland, ja eventuell auch durch Preußen er⸗ 
blicken. 

Die Anerkennung Italiens von Seiten Ruß⸗ 
lands wird in Turin, wie man der „Oſtd. Poſt.“ 
von dort 14. d. ſchreibt, als etwas Geſchehenes be= 
trachtet. Geſtern Abends ſollen die letzten Entſchei⸗ 
dungen darüber benn Miniſterium eingetroffen fein. 
Der franzöſiſche Geſandte, Herr Benedelt, hätte es in 
einer heutigen Konferenz mit dem Miniſter Ratazzi 
von Seiten Frankreichs beſtätigt. Die Art der Aner⸗ 
kennung käme der Frankreichs gleich. Dagegen ſcheint 
Italien die Verpflichtung übernommen zu haben, in 


geſammte Fabrikwelt in Keaſington vertreten zu ſehen. 
Freilich ſcheint bei einer modernen Ausſtellung das 
Hauptgewicht auf Eiſen und Stahl zu liegen. Die 
ganze Größe, der ganze Aufſchwung unſerer Zeit ar⸗ 
beitet mit dieſem Material und der Dampf, deſſen ries 
ſige Wirkungen wir bis auf den letzten Grad berechnen 
und zügeln, verbraucht dieſes nervige Metall, welches 
ionft Jahrbunderte überdauerte, in flüchtigen Jahrze⸗ 
benden. Hierin aber liegt wieder ein Grund, den 
Werteifer bauptſächlich in der Güte des Materials zu 
ſuchen, denn die Vervollkommnung in der Conſtruction, 
die Verbeſſerung einzelner Maſchinentheile ſind in den 
ſeltenſten Fällen Dinge, auf welche man, um ſie ken⸗ 
nen zu lernen, bis zu einer allgemeinen Ausſtellung 
wartet. Häuſer baut man nach Geſchmack, Maſchinen 
nach Geſetzen; dieſe ſind ewig, jene wechſelnd. Die 
kleinſte Veranderung an einer Maſchine muß von ei⸗ 
nem ganz klaren beſtimmten Geſetz aus ehen, fie kann 
ſchon, ehe ſie ausgeführt iſt, berechnet, geſchätzt und 
verwerthet werden bis zu ihrer letzten Wirkung. Die 
äußerſte Solidität der Arbeit iſt bei Maſchinen ohnedem 
eine ſolche Grundbedingung der Existenz, daß die 
Schwankungen hierin verſchwindend klein find gegen⸗ 
über allen Erzeugniſſen der übrigen Induſtrie, daher 
wird heutzutage und in der Zukunft noch mehr die 


Concurrenz auf Ausſtellungen weſentlich in der Güt 
des Materials . a 


ie Einrichtung des vierten öſterreichiſchen Hofes, 


die Aufſtellung unſerer Eiſen- und Stablwaaren iſt 
deſorgt worden von Franz Hölzelhuberz ich er⸗ 
wähne Das zuerſt, weil man dieſen Raum nicht be⸗ 
tritt, ohne lebhaftes Vergnügen über die Anordnung 
in demſelben zu empfinden, Dadurch, daß ſehr viele 
kleine Fabrikate auszuſtellen waren: Senſen, Meſſer, 
Werkzeuge ic., lag die Gefahr nahe, aus dem gefamm“ 
ten Material einen Trödelmarkt zu machen, in ee, 
Fehler der Zollverein auf der andern Seite des Dome 

leider einigemal verfallen iſt. Die Hand, die in — 
ſem Hofe geordnet hat, wußte dieſen Fehigriſf BU 3 
meiden. Die Gegenſtände find fo gruppurt, 7 1 
überall den Eindruck des Einheitlichen, der wa el 
ten Production eines beſtimmten Jura e er⸗ 
halten, Dieſer Charakter iſt zwar der Kent der 
gefammten Öfterreihiihen Ausſteuang Bi enlingion, 
er tritt aber am ſchärfſten und 3 hervor bei 
unſerem Glaſe, bei unſern — 5 * Eiſen. 
Da haben wir gleich in dem rn Stad de des vierten 
Hofes die Collectiv-Aue fta Im Steyr und 
ihrer Umgebung in Oben e —. J. 1851 fino die 
Producte dieſer Stadt, zenſen, über, die Ach ſel 
angeſehen worden; men, fand fie recht hüpſch gearbeitet, 
biete jedoch niche viel auf ihre Güte. Du ſes Urtheil 
Steperſchen Induſtrie beträchtlich geiwader has 
Franz Hölzelhuber mit ſeinem gutmüthigen, 
und entſchiedenen oberöſterreichiſchen Kopf 
erſten Wochen der diesjährigen Ausſtellung 


ſoll der 
ben, und 
aber feſten 
ſaß in den 


x 


der orientaliſchen Frage die Beſtrebungen Rußlands 
auf's Nachdrücklichſte zu unterſtützen, ſich aber jeder re⸗ 
volutionären Bewegung und jeder Betheiligung an irs 
gend einer ſolchen zu enthalten, und Frankreich gegen⸗ 
über, welches dieſe Anerkennung vermittelt hat, die 
Verpflichtung eingegangen zu ſein, dem Drängen der 
Parteien nach Rom u. ſ. w. keinen Vorſchub vorerſt 
zu leiſten. Es wäre dies, vom italieniſchen Standpunkte 
aus betrachtet, eine theuer erkaufte Anerkennung und 
kaum dürften die Parteien ſich mit dem Preiſe, den 
das Miniſterium dafür bezahlt, einverſtanden erklären. 
Es müſſen Anzeichen von Plä en vorhanden fein, welche 
der am 17. d. M. bei der Herzogin von Parma ſtatt⸗ 
findende Zegitimiftene Kongreß beabſichtigt, denn 
die hieſigen officöfen Kreiſe find in gewaltige Aufre⸗ 
gung darüber verfegt. Bereits find über dieſen Ge⸗ 
genſtand mehrere Depeſchen mit der flanzöſiſchen Re⸗ 
gierung gewechſelt worden und ſicher iſt es, daß Frank⸗ 
reich die biefige Regierung auf die Bedeutſamkeit die: 
ſes Kongreſſes aufmerkſam gemacht hat. Die italiıs 
niſche Regierung, ſagt man, werde im Schooße jener 
Verſammlung zwei zuverläſſige Berichterſtatter haben, 
ſo daß kaum Pläne, denen ſie nicht ſogleich auf die 
Spur kämen, entworfen werden koͤnnen. 

Der Siecle entgegnet auf die Anklage der Patrie, 
daß diejenigen franzöſiſchen Blätter, welche nicht 
Anhänger der mexicaniſchen Expedition ſeien, ihres 
Franzoſenthums vollſtändig vergäßen, mit einer Hin⸗ 
weiſung auf William Pitt, der noch als junger Mann 
mit größter Heftigkeit gegen den Krieg mit den nord⸗ 
omerikaniſchen Colonien aufgetreten ſei (1781), ohne 
daß es je einem engliſchen Blatte eingefallen wäre, 
ihm ſeine Eigenſchaft als Engländer ſtreitig zu machen. 
Der Siecle fügt hinzu: „Es würde bei den nächſten 
Deputirtenwahlen einen ſtattlichen Ausfall in den Wahl⸗ 
liſten geben, wenn alle diejenigen, welche in Betreff der 
mexicaniſcen Angelegenheit nicht der Anſicht der Patrie 
ſind, ihre Eigenſchaft als Franzoſen verlieren ſollten!“ 

Die Epoca ſagt in Betreff der mexicaniſchen 
Angelegenheit, es ſei unbegründet, daß die ſpaniſche 
Regierung mit der franzöſiſchen Geſandtſchaft wegen 
der Rückkehr des ſpaniſchen Occupationscorps nach 
Mexico unterhandele. Die Verſtärkungen, welche nach 
den Antillen geſandt werden, hätten keinen andern 
Zweck, als eine impoſante Streitmacht daſelbſt zu un⸗ 
terhalten, welche nur in dem Falle, wenn die mexica⸗ 
niſche Regierung Spanien keine Genugthuung gebe, in 
Mexico operiren werde. 

Die „Times“ ſchreibt wieder ganz in dem alten 
Tone über Mexico: „Wir dürfen wohl die Frage 
aufwerfen, welche Vortheile die Intervention, obgleich 
England nichts durch dieſelbe verlieren und Mexico 
Alles durch ſie zu gewinnen hat, Frankreich bringen 
wird. Wir ſind außer Stande, die Frage zu beant⸗ 
worten, und zum Glück iſt das auch gar nicht nöthig. 
Frankreich muß ſelbſt wiſſen, was ſein Intereſſe iſt, 
und hat ſelbſt feinen Ruhm zu wahren. Sein ſcharf⸗ 
ſichtiger Herrſcher wird wohl irgend ein Ziel im Auge 
haben, welches im Verhältniß zu den großen Opfern 
an Menſchenleben und Geld ſteht, die er darbringt. 
Wir wünſchen ihm von Herzen Erfolg, und es thut 
uns keineswegs leid, daß wir nicht mehr bei dem Un⸗ 
ternehmen betheiligt ſind.“ 

Es ſind Briefe aus Chili in London eingetroffen, 
denen zufolge daſelbſt große Erbitterung gegen Frank⸗ 
reich herrſcht, und zwar wegen ſeines Auftretens gegen 
Mexico. Die Republiken Südamerika's ſind überhaupt 
wenig erfreut darüber, daß die franzöſiſchen Beglückungs⸗ 
theorien auch bei ihnen Eingang ſuchen. 

Hinſichtlich der Vorgänge auf dem herzegowiniſch⸗ 
montenegriniſchen Kriegs ſchauplatze konſtatirt die Des 
peſche aus Moſtar vom 14. d., daß Derwiſch Paſcha 
wegen Mangels an Proviant und Waſſer ſich auf her⸗ 
zegowiniſches Gebiet nach Bilecie zurückgezogen hat. 
Daß übrigens auch in der 258 55 ſelbſt der Auf⸗ 
ſtand noch nicht beendigt iſt, und haufig blos diejeni⸗ 
gen Gebiete, in welchen gerade die Herresmacht der 
Türken ſich befindet, ſich den letzteren wieder unterwer⸗ 
fen, gebt aus brieflichen Mittheilungen bervor, welche 
die „D. 3.“ bis zum 3. d. M. erhalten hat. So ſen⸗ 
deten zwar die Inſurgenten von Nieder⸗Waſſoewitſch 
dem Huſſein Paſcha, der dieſe Gegend mit ſeinen Trup⸗ 
pen beſetzt hatte, einen Unterwerfungsakt zu, doch ſchon 
am nächſten Morgen griffen wieder 1000 Inſurgenten 
im Verein mit 2000 Montenegrinern die osmaniſchen 
Truppen unverſehens an, wurden aber nach einem mehr⸗ 


ſtündigen Kampfe geworfen und ließen eine große Ans 
zahl von Todten am Kampſplatze zurück. Thatſache 
iſt jedoch, daß es Derwiſch Paſcha gelungen iſt, in die 
Ebene von Nikſich einzudringen und den Platz zu ver⸗ 
proviantiren. Er verdankte, wie ein Bericht des „Wan⸗ 
derer” aus Raguſa bemerkt, dieſen Erfolg nicht blos 
der numeriſchen Ueberlegenheit, ſondern auch dem Um⸗ 
ſtande, daß ein ſtarkes montenegriniſches Korps, unter 
Peter Vukotich, durch irrige Suppoſitionen verleitet, zu 
ſpät auf dem Kampfplatze erſcheinen konnte. Am 9, 
b. griffen — ſo meldet der Bericht des „Wdr.“ wei⸗ 
ter — die Türken die montenegriniſche Grenze an, rüd- 
ten über Planinica bis gegen Povija vor, zündeten 
einige montenegriniſche Sennhütten oberhalb Oſtrog an, 
mußten aber bei der Annäherung des Wojwoden Marko 
Dragov ſich zurückziehen. 

Die Antwort der Pforte auf die Eröffnungen bes 
züglich eines Montenegro zu bewilligenden Waf⸗ 
ſenſtillſtandes ſollen, wie aus Paris gemeldet wird, 
dahin lauten, daß ſie einem ſolchen Verlangen keines⸗ 
wegs eher entſprechen könne, bevor fie nicht wife, wel⸗ 
we Bürgſchaften Montenegro für die ſtrenge Beobach⸗ 
tung der eingegangenen Verpflichtungen geben würde. 

In Rio⸗de⸗Janeiro hat ein Miniſterwechſel 
ſtattgefunden. 0 

Den ſchon erwähnten Aufſtandsverſuch auf Hayti 
hatte der frühere Premierminiſter des Exkaiſers So u⸗ 
louque mit Hilfe des Militärs zu Stande bringen 
wollen, die energiſchen Vorkehrungen der Regierung 
vereitelten denſelden aber. Mehr als 70 Verhaftungen 
ſind bereits vorgenommen, und es wurden bei Abgang 
der neueſten Berichte noch immer mehr verdächtige Per⸗ 
ſonen aufgehoben. 


Verhandlungen des Meichsrathes. 


In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
vom 17. d. richtet eine Interpellation von Mühlfeld 
und Genoſſen an das Gefammiminifterium die Frage, 
warum der Stadterweiterungsfonds nicht einen Be⸗ 
ſtandtheil des Staatspräliminars bilde. Miniſter Rit⸗ 
ter v. Laſſer antwortet vorläufig, daß der Stadter⸗ 
weiterungsſond allerdings weder ein Lotal- noch ein 
Lendesfonds fei, aber auch keinen Theil des Staats: 
vermögens bildet und ausſchließlicher Gegenſtaud der 
politiſchen Verwaltung ſei, in welche auch der Finanz⸗ 
miniſter keine Ingerenz übe; er behält ſich übrigens 
weitere Erklärungen vor. Die Spezialdebatte über 
das Budget des Kriegsminiſteriums wird bei der Ab⸗ 
theilung: Militärpenſionen fortgeſetzt und werden, nach⸗ 
dem der Kriegsminiſter einige Mittheilungen über 
Gnadenacte Sr. Maj. des Kaiſers aus Anlaß der Ver⸗ 
heirathung von Generalen und der Penfionirung ihrer 
Wittwen gemacht, die zu dieſer Abtheilung geſtellten 
Anträge des Aus ſchuſſes, ferner der geſtern von Skene 
angebrachte Antrag, den Wunſch einer neuen geſetzli⸗ 


chen Regelung der Avancemenis auszuſprechen, nach⸗⸗ 


dem ihn der Berichterſtatter und Demel unterſtüs: 
haben, angenommen. Weiter werden die Anträge des 
Ausſchuſſes, welche auf eine Reviſion der Gebühren 
und Genüſſe der k. k. Armee, auf Beſchraͤnkung der 
Zahl der Offiziersdiener und des Avancements abzie⸗ 
len, nach kurzer Debatte angenommen. Endlich wen⸗ 
det ſich die Debatte dem Ausſchußantrage zu, wonach 
der Friedensetat derart einzurichten wäre, daß er fort⸗ 
an die Summe von 92 Millionen jährlich nicht über⸗ 
ſteige, vorbehaltlich jener Abminderungen, welche eine 
günſtigere Geftaltung der Valutaverhätniſſe mit ſich 
bringen würde. Dr. Rechbauer will jenes auf 82 
Millionen fixirt wiſſen und wird in dieſem Antrage 
von Dr. Taſchek und Skene unterſtützt. Dr Riehl 
will an einem ſpeciellen Falle, nämlich an dem Bau: 
proj ei der Akademie von Wiener Neuſtadt, nachwei⸗ 
ſen, daß in der Abtheilung: Militärbildungsanſtalten 
noch bedeutende Erſparungen möglich wären. Nach⸗ 
dem noch Baron Eiſelberg, Baron Tinti, Graf 
Hartig und der Kriegs miniſter gegen, Schind⸗ 
ler für den Antrag Rechbauers geſprochen, wird der⸗ 
felbe bei der Abſtimmung abgelehnt und der Ausſchuß⸗ 
antrag angenommen. Eben ſo werden die noch übri⸗ 
gen Anträge des Ausſchuſſes, wonach in Zukunft die 
Vorlage über das Erforderniß der k. k. Armee in des 
taillirterer Weiſe zu fertigen und an derſelben jede 
Ueberſchreitung der für den Friedensetat aus geſproche⸗ 
nen Summe als außerordentliches Erſorderniß auszu⸗ 
weiſen wäre, angenommen und ſämmtliche Anträge in 


dritter Leſung zum Beſchluß erhoben. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſpricht ſchließlich dem Kriegs miniſterium und 
ſeinen Organen für deren entgegenkommendes echt con⸗ 
ſtitutionnelles Verhalten unter lebhafter Zuſtimmung 
des Hauſes die Anerkennung und den Dank des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes aus, den der Kriegs miniſter mit Hin⸗ 
weifung auf die an höͤchſter Stelle ergangenen Weis 
ſungen gleichfalls unter lauten Beifallsbezeugungen der 
Verſammlung erwidert. | 

In der Sitzung bes Hauſes der Abge 
vom 18. d. interpellirten Machaczek und Genoſſe 
nochmals das Staatsminiſterium wegen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Böhmen und insbeſondere we: 
gen des denſelben, wie Interpellanten behaupten, mit 
Unrecht gemachten Vorwurfs, daß ſie alle, nur keine 
landwirthſchaftlichen Intereſſen verfolgen. Die Debat⸗ 
ten über das Budget des k. k. Marineminiſtetiums 
werden eröffnet. Berichterſtatter Eiſelsberg verliebt 
den Bericht des Ausſchuſſes, welcher zu dem Reſul⸗ 
zate gelangt, 1. daß das Marine » Budger im Allge: 
meinen zu genehmigen, in einzelnen Punkten die Ers 
zielung von Erſparniſſen ſchon in dieſem Jahre wün— 
ſchenswerth, keinesfalls aber eine Erhöhung der Aus— 
lagen für die Marine über das Budget hinaus zu ge⸗ 
Hatten wäre; 2. daß für die Zukunft durch principielle 
Verbeſſerungen, bedeutende Vereinfachungen und Erſpar⸗ 
niſſe im Marineweſen bewirkt werden könnten. In der 
Generaldebatte ergreift zuerſt Dr. Lapenna das 
Wort, um im Intereſſe feiner Landsleute für eine Ei⸗ 
höhung des Marinectats zu ſprechen. Giskra findet 
in den auswärtigen Conjuncturen der geographiſchen 
Lage unſerer Küſten und den Machtverhältniſſen der 
Nachbarſtaaten keinen Beweggrund, den Beſtand der 
öſterreichiſchen Marine zu erhöhen; er erklärt ſich da⸗ 
ber für die Anträge des Aus ſchuſſes. Das Gegentheil 
entwickelt an denſelben Momenten Frhr. v. Burger. 
Im Sinne des Ausſchuſſes äußert ih noch Schin d⸗ 
ler, für die moͤglichſte Verſtärkung der maritimen 
Streitkräfte im Intereſſe des vaterländiſchen Handels 
Graf Rechberg. Ljubiſa rechtfertigt (in ſerbiſcher 
Speache) den Antrag, das Haus wolle den Wunſch 


aussprechen, die Regierung möge bei Ausarbeitung des] 1 


Voranſchlags der k. k. Marine pro 1863 darauf be⸗ 
dacht fein, die öſterreichiſche Marine auf gleiche Höhe 
mit der ſardiniſchen zu bringen, und beim Bau wie 
bei Bemannung der Schiffe vorzugsweiſe auf inländi⸗ 
ſche Elemente Rückſicht zu nehmen. Nachdem noch 
Ryger für und Putzer gegen die von dem Ause 
ſchuſſe aufgeſtellten Prinzipien geſprochen, entwickelt 
der Marineminiſter Graf Wickenburg die Wichtig⸗ 
keit einer anſehnlichen Flotte und gibt ſchätzbare Daten 
über den gegenwärtigen Beſtand der kaiſerlichen Ma⸗ 
rine. Die Generaldebatte iſt hiermit geſchloſſen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Zuni. Se. Maj. der Kaiser iſt ge⸗ 
ſtern von Wimpaſſing in Wien eingetroffen und in 
der k. k. Hofburg abgeſtiegen. Heute Früh 6 Uhr 
fährt Se. Maj. von der k. k. Burg in die Stephanc⸗ 
kirche, um der Frohnleichnamsproceſſion beizuwohnen. — 
Wie geſtern aus Kiſſingen eingelangte Berichte mel: 
den, wird Ihre Maj. die Kaiſerin ſchon nächſte Woche 
die Trinkkur an der Quelle im Kurgarten ſelbſt ge⸗ 
brauchen. Derzeit wurde das Rakoczy-Waſſer in wohl⸗ 
verkorkten Flaſchen von der Quelle in die Villa der 
Kaiſerin gebracht. — Se. k. Hoheit Erzherzog Karl 
Ludwig, welcher vor einigen Tagen nach Salzburg ge⸗ 
re.ft war und am Sonntag zurückkehren ſollte, wurde 
in Salzburg von einem Unwohlſein befallen und ift 
de Tag ſeiner Rückkehr nun nicht bekannt. 

Ihre Maj. die Kaiſerin hat dem Centraicomitd zur 
Beförderung der Erwerbsthätigkeit der böhmiſchen 
Erz⸗ und Rieſengebirgsbewohner in Prag, zur An⸗ 
ſchaffung eines Gewinnſtgegenſtandes für die veran⸗ 
ſtaltete Effekten⸗Lotterie den Betrag von 100 fl. aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen ge.uht. 

Die ſiebenbürgiſch⸗ ſächſiſche Deputation 
hatte am 16. d. bei Sr. Maj. dem Kaifer Audienz. 
Seine Majefiät der Kaiſer empfing dieſelbe huldvoll 
und verſprach ſich Bericht erſtatten zu laffen, die Bits 
ten in Erwägung zu ziehen und berückſichtigen zu 
wollen. Später begab ſich die Deputation zum Hrn. 
Finanzminiſter von Plener, bei dem ſie beſonders die 
Beſoldungsfrage der ſächſiſchen Beamten befürwortete, 


ordneten! 


in welcher Richtung ſie die beruhigendſten Verſicherun⸗ 
gen erhielt. Comes Schmidt reiſte heute aus Anlaß der 
bevorſtehenden Bereifung des Sachſenlandes durch 
den Grafen Crenneville nach Siebenbürgen ab, um 
demſelben hiebei allfällig gewünſchte Auskünfte zu er⸗ 
theilen. Comes Schmidt wird jedoch am 29. Juni 
nach Wien wieder zurückkehren. Wie ein Wiener 
it vernimmt, wird ſodann das Abgeordnetenhaus 

tion in Würdigung ihrer an den Tag ge⸗ 


ten Beſtrebung für die Einheit des Reiches ein 


en. 
e. k. Hoh. der Herr Erzherzog Albrecht verweilte 
am Montag in Wien und iſt am 17. d. wieder nach 
Weilburg in Begleitung Sr. k. H. des Herrn Erz⸗ 
herzogs Wilhelm abgereiſt. 

Der Vicekönig von Egypten hat gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft in Europa durch einen beſonderen Abge⸗ 
ſandten ſein Eintreffen in Wien anzeigen und für den 
Fall als Ihre Maj. die Kaiferin in Cairo's Klima eine 
Kur zu gebrauchen beabſichtigen ſollte, Sr. Maj. dem 
Kaiſer eine Einladung überreichen laſſen. 

Während der Dauer der Abweſenheit des Herrn 
Kriegsminiſters FMe. Grafen v. Degenfeld werden 
die Herren FM. Frh. v. Mertens und FMe. Ritter 
8 Schmerling die Leitung des Kriegs miniſteriums bes 
orgen. 

Der kaiſ. kön. Botſchafter Fürſt Metternich, 
welcher einen kurzen Urlaub erhalten hat, wird bis zum 
25. Juni in Wien erwartet. Der kgl. paniſche Ge⸗ 
ſandte, Don de la Torre Ayllon, wird im Juli 
nach München abreiſen und dort einige Zeit verbleiben. 
Derſelbe iſt bekanntlich auch in München beglaubigt. 

Der Kardinal Fürſt⸗Primas von Ungarn, v. Sci⸗ 
towsky, iſt vorgeſtern Abends von Rom hier ange⸗ 
kommen und geſtern nach Gran abgereiſt. 

Der ſerbiſche Senator, Hr. Philipp Chriſtides, 
er fi ſeit dem 16. d. M. in befonderer Miſſion 

ier. 

In mehreren Blättern, welche die Rede des Fi⸗ 
nanzminiſters über die Begebung der 83 Millionen in 
Schuldverſchreibungen des Anlehens vom Jahre 
an die Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe 
und an das Wiener Bankhaus des Freiherrn von Rothe 
ſchild bringen, bat ſich der Fehler eingefilichen, daß 
der 1. März 1864 ſtatt des erſten März 1863 als 
Termin aufgeführt erſcheint, auf welchen die letzte den 
Uebernehmern obliegende Einzahlungsrate fällt. Die 
„Wiener Z.“ iſt beauftragt zu erklären, daß der Ter⸗ 
min für die letzte Einzahlungsrate richtig der 1. März 
1863 iſt, nach welchem Tage auch die unbeſchränkte 
Berechtigung der Finanzverwaltung zur Veräußerung 
des unbegebenen Reſtes von 40 Millionen des gedach⸗ 
ten Anlehens wieder eintritt. 

Die Bankſeſſion trat vorgeſtern wieder zuſam⸗ 
men und wendete ſich dem Uebereinkommen zwiſchen 
Staat und Bank zu. 

Die Geſammtzahl der Profeſſoren, Priv 
und Lehrer an der k. k. Wiener Univerfirät 
gegenwärtigen Jahre aus 136. Die 


der Hörer beläuft ſich auf circa 2600. 

Es befindet ſich der „Oſtd. Poſt“ zufolge bei dem 
Finanzminiſterium ein Vorſchlag in Verhandlung, der 
die Einführung der Klaſſenlotterie nach preußi⸗ 
ſcher Art in Oeſterreich zum Zwecke hat. Dem Prin⸗ 
zipe nach iſt dieſes Syſtem bereits genehmigt und ſoll 
auch die Einführung der neuen Lotterie in Kürze zu 
erwarten ſein. Die Zahlenlotterie würde neben der 
Klaſſenlotterie fortbeſtehen. 

Das Leichenbegängniß der Gräfin Johanna 
Schaffgotſche fand Sonntag um 4 Uhr Nach nittags 
ſtatt; man kann ſagen, daß ſich ganz Brünn in Be⸗ 
wegung geſetzt hat, um demſelben beizuwohnen. Der 
Kondukt war von dem Hrn. Biſchof Graf Schaff⸗ 
gotſche, dem Oheim der Verſtorbenen, unter zahlreicher 
Aſſiſtenz geführt. Dem Sarge folgten: der Vater, 
General der Kavallerie, Franz Graf Schaffgotſche, 
dann die Geſchwiſter, Major Graf Schaffgotſche und 
Gräfin Czernin als Leidtragende. Alle Militäre und Gis 
vil⸗Notabilitäten begleiteten den Zug, vorzüglich war 
das Geleite von Seite des Offiziercorps und der Ade⸗ 
ligen zahlreich. Von auswärts waren gekommen! 
Graf Thun, Geſandter in Petersburg, Landgraf Für 
ſtenberg, Graf Herberſtein, Graf St. Quentin ic. 


Dieutſchland. 
Der König von Preußen wird ſich auch in die 
ſem Jahre nach dem Seebade Oſtende begeben. Die 


atdocenten 
be ſteht im 
Geſammtzahl 


erwartungsvoll bei dem 3 teyr'ſchen Stahl, deſſen Re- 


putation ihm anvertraut war, und harrte auf die Jury. 
Endlich erſchien dieſelbe und die Achſeln fingen bereits 
an zu zucken, wie damals. Unſer Oberöſterreicher ließ 
ſich aber damit weder imponiren, noch abfpeifen und 
drang friſchweg auf eine energiſche Probe. Ein Jurp⸗ 
mitglied ergriff dann eine Senſe aus der Fabrik von 
Cbriſtoph Weinmeiſter (Waſſerleit) und hieb mit der⸗ 
ſelben etwas ironiſch auf die Kante des ſtärkſten Eiſen⸗ 
blechs aus den gräflich Meran ' ſchen Eiſenwerken. Ne 
benbei ſei hier erwähnt, daß gerade dieſes Eiſenblech 
im Jahre 1851 für vorzüglich erklärt worden war. 
Der Hieb drang ungefähr eine Linie weit in das Blech 
ein, die Senſe war vollkommen unbeſchädigt geblieben. 
Die Jury ſah ſich überraſcht an, Franz Hölzelhuber, 
der nun ſeinerſeits anfing, etwas in Ironie zu leiſten, 
bat fi die Senſe aus, führte einen zweiten Schlag in 
dieſelbe Eiſenplatte und präſentirte 8 der Jur 

die Senſe zum zweiten Male. Sein 5 ag Yan ae 
Zoll tief in das Blech gegangen, die m völlig un⸗ 
beſchädigt, wie vorher. Eben fo voll e 
die Probe bei einer einzölligen Eiſenſtange Ir en 
Waibhofner Fabriken. Die u. air überraſcht und 
der Erfolg der Ausſtellung dürfte e b 
ſen, in — Grade das öſterreichiſche Eiſen zu Eh⸗ 
ven gekommen iſt. Die Morning Poft bal ſich bereits 
mit voller Anerkennung über dieſe Probe ausgeſpro⸗ 
chen. An den Senſen von Joſeph Wein meiſt er 


g mit ihren Wappen im 


ſehr bald bewei⸗ V 


Leonftein, 
7 engliſchen Feile verſucht, aber auch dieſe Probe 
ift glänzend ausgefallen. 1 
Die Ausſtellung der berühmten Bajonnetenfabrik 
von Joſeph Uſternd l in Steyr bietet den Engländern 
eigentlich nicht Uabekanntes, die treffliche Arbeit dieſer 
Fabrik geht außer nach Be viel nach Birmingham. 
Nägel find von allen Fabrikanten in Steyr ausgeftellt 
und von verſchiedenen engliſchen Handlungshäuſern iſt 
bereits Nachfrage geſvehen, um dieſelben zum Export 
nach Afrika zu verwenden. Die farbigen Holzmeſſer, 
welche bekanntlich ſtark nach dem Orient verfandt wer⸗ 
den, die Maultrommeln, deren Hauptabſatz in Amerikı 
iſt, ſind ebenfalls erſchienen und die Engländer waren 
überraſcht, daß der zweite Artikel ſo direct, ohne ſich 
erſt in London zu präſentiten, Im die neue Welt abgeht. 
Wenn wir, indem wir die Collectivausſtellung der 
Stadt Steyr erwähnten, nicht jun Namen genannt, 
nicht jeden Gegenſtand einzeln beſprochen Haben, fo 
möge man uns entſchuldigen: die „City of Steyr“, die 
vierten öſterreichiſchen Hof das 

Auge gleich fo entſchieden packt und ſo wohlthuend 
fefihätt, macht den Eindruck eines Ganzen, eines 
oltes, welches Jahrhunderte lang an Arbeit und 
Sitte, an Treue und Segen gewohnt iſt. Die äu⸗ 
herſte Gediegenheit iſt das Kennzeichen dieſer Indus 
ſtrie; die Erinnerung und die Geſchichte eines kräf⸗ 
ligen, treuen Volksſtammes ſpricht aus ihr und aus 


Oberöſterreich) hat es die Jury ſogar er 


den alten zweihundertjährigen Firmen, die mit der: 
ſelben Arbeit, welche ſie den vergangenen Zei⸗ 
ten und entſchlafenen Geſchlechtern lieferten, noch heute 
mitten in der Haſt eines ruheloſen Geſchlechts trium⸗ 
phiren. Die Ausſtellung der Stadt Steyr iſt einer 
der wenigen Punkte im Kenſingtonpalaſt, auf denen 
man fid ergriffen fühlt und noch eine andere Gottheit 
ſieht, als das Geld und das Geſchäft. — Nach der 
Haſt zu urtheilen, mit welcher die Engländer jeden Tag 
zu dem vierten öſterreiſchen Hofe zurückkehren und wenn 
man das Intereſſe erwägt, mit dem ſie Alles hier in Au⸗ 
genſchein nehmen, beabſichtigen ſie, ihre Anerkennung 
practiſch auszubeuten. 

Die Ausſtellung der Prager Eiſeninduſtrie-Ge⸗ 
ſellſchaft (Prag) in demſelben Hofe erregt großes Auf⸗ 
ſehen, eben fo die gräflich Harrach ſche aus Jane 
witz, die Produkte der Wöllersdorfer 14 % 
und jene des Andreas Töpper in Schiebbs. 10 5 
Ausſtellung der Handelskammer von en. gi 
ſonders zu erwähnen das Eiſenwerk des Grafe den 


i sgezeichneten Federn und 
kel von Donnersmark mit — Berühmte Stabl der 


in fo 
roßer Anzahl nach Fran reich gehen, wollen wir ni 

ae vergeſſen. Ebenſo die Senſenfabrikation d. 
Kärnthen, Steyermark und Tyrol, die in aus gezeich⸗ 


neter Weiſe vertreten iſt. — Die Werkzeuge von Jo⸗ 
hann Weiß und Sohn (Wien), beſonders die Paral’ 
lel⸗Stehhobel und den aus gezeichneten Draht aus den 
gräflich Egger'ſchen Fabriken nennen wir noch und 
gelangen dann „the last not least“ zu den Wert⸗ 
beimſchen Erzeugniſſen. Die Austellung derſelben er⸗ 
regt in hobem Grade die Neugierde und das Intereſſe 
des engliſchen Publikums, weder die Güte noch die 
Biaigkeit der Waare wird In England übertroffen. 
Die ſogenannte r wird namentlich viel 
angeſtaunt, und ade 95 mes ſich vor einigen Ta⸗ 
gen mit woblwollender Nachſicht über ein paar Deutſche 
äußerte, welche tine Maus zwiſchen ihren ausgeſtell⸗ 
sen Gegenständen verfolgten, ſo wollen wir auch groß⸗ 
mütbig darüber wegſehen, wenn täglich ei — Dup 
zend Engländer erscheinen und AL ich ein Paar A 
Schnitzmaſchine für di nd Wertheim Hobel: ” 
deren Griffen die „talking machine“ halten, 

ö ſich die Times gläubig aufbinden ließ. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Der Treffer von 30,000 fl. bei der letzten Verloſung des 


u ädtiſchen Anledens if nicht vom Weltumſegler Kapitän BI. 


ſin gewonnen worden, ſondern von einer Wi die 
Vente e 200 fl. 22 3 
ie „Bresl. Ztg.“ enthält folgende Todes⸗Anzeige: Heute 
Nacht entſchlief fanft in dem hohen und dabei gaben Alter 
von 106 Jahren unſere verehrte Mutter, Großmutter, Ur⸗ und 


Ur ⸗ Ur- G tter, die verwittwet chweitzer 
— — de 11. Juni 1803 — 


Aoreiſe erfolgt, fo weit bis jetzt beſtimmt, Mitte Auguſt. 
DGaton v. Budberg, der bisherige Vertreter Rußlands 
am Berliner Hofe, iſt zum luſſiſchen Geſandten in 
Paris ernannt worden, wird aber dieſe Stelle erſt im 
Herbſt antreten. 

Eine Adreſſe an den König zu richten, iſt, wie 
die B. B. Z. ſchreibt, vom preußiſchen Herrenhauſe 
definitiv aufgegeben. Auch die Fraction des Herzogs 
von Ujeſt hat ſich nicht geneigt finden laſſen, auf die 
ebenfalls ihr gemachte Propoſition einzugehen, und 
es iſt dann mit Rückſicht darauf, daß nur eine einhel⸗ 
lig beſchloſſene Adreſſe von Wirkung fein könne, der 
Plan förmlich aufgegeben worden. 

Die Commiſſion des preußiſchen Hauſes de⸗ 
Abgeordneten hatdam 17. d. mit großer Majorität be⸗ 
ſchloſſen, die Etats für 1862 und 63 gemeinſchaftlich 
zu berathen und eine geſetzliche Beſtimmung darüber 
zu fordern, daß die Vorlage der Etats künftig bis 
zum 1. September des vergangenen Jahres erfolgen 
müſſe. Die Militärconventionen wurden von der Com— 
miſſion genehmigt. 

In Paris wollte man aus Berlin die Nachricht 
erhalten haben, Hr. v. Binde werde in das neue 
Miniſterium treten, welches von Hru. v. Bismark⸗ 
Schoͤnhauſen gebildet werden ſoll. 

Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt unter Berlin: In 
der Preſſe tauchen verſchiedene Gerüchte von einem 
Rücktritt des Grafen Bernftorff aus dem Miniſte⸗ 
rium auf. Wir heben in dieſer Beziehung nur ges 
hört, daß der Graf wiederholt den Wunſch nach einem 
Rücktritt aus dem Miniſterium ausgeſprochen hat, 
glauben aber um ſo weniger, daß eine Entſcheidung 
darüber ſchon nachgeſucht und gegeben iſt, als die po— 
litiſche Lage einen Wechſel in der Leitung des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums zur Zeit kaum wünſchenswerth er: 
ſcheinen läßt. 

Die Nachricht, daß Director Peter v. Cornelius 
von Berlin nach einer andern Stadt überſiedeln wolle, 
iſt unbegründet. 

Die „Tribune“ iſt am 15. d. von der Polizei in 
Beſchlag genommen worden. Als Veranlaſſung nennt 
man eine Parodie auf die Unterredung zwiſchen Phi- 
lipp und Poſa im „Don Carlos,“ und zwar ſoll dieſe 
Parodie den Empfang einer Adreß⸗Deputation behan⸗ 
delt haben. 

Die „Cob. Ztg.“ enthält nachſtehende Erk ärung: 
„Aus rhbeiniſchen Blättern iſt in andere Zeitungen die 
Nachricht übergegangen, daß der Herzog von Coburg 
am 10. d. M. in Köln eingetroffen ſei und ſich über 
Brüſſel nach London begeben habe. Da der Herzog 
noch hier auf Schloß Callenberg verweilt, iſt jene Nach⸗ 
richt ſelbſtverſtändlich eine irrige.“ E 

Königreich der Niederlande. 

Wie ſich die Kölniſche Zeitung aus dem Haag 
schreiben läßt, hat ſich die holländiſche Regierung 
kürzlich an den Kaiſer Napoleon gewandt, um wegen 
eines Handelsvertrags mit Frankreich Unterhandlungen 
anzuknüpfen. Sie habe das franzöſiſche Cabinet bereit 
dazu gefunden, fo daß ſchon die diesſeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten, welche die Verhandlungen leiten ſollen, bes 
zeichnet werden können. Es ſeien dies neben dem hol⸗ 
ländiſchen Geſandten in Paris, Hrn. Ligbtenvelt, ein 
Mitglied der zweiten Kammer, van Boſſe, und ein bö⸗ 
herer Finanzbeamter Uyttenhoven, welche letztere ſich 
in den nächſten Tagen nach Paris begeben würden. 

Belgien. 

Aus ſicherer Quelle gehen der K. 8. vom 16. Abends 
die beſten Nachrichten über das Befinden des Königs 
von Belgien zu. Die Schmerzen der Blaſe haben 
bedeutend nachgelaſſen und der hohe Kranke hat den 
ganzen Tag ohne Fieber verbracht. Die Aerzte betrach⸗ 
ten dieſe neue Phaſe als dermaßen günſtig, daß fie die 
Veröffentlichung der Bülletins fortan einſtellen zu dür⸗ 
ſen glauben. 

Frankreich. 

Paris, 15. Juni. Man erwartet vergebens ſchon 
ſeit einigen Tagen die Ankunft des Admirals Jurien de 
la Graviere. Es geht das Gerücht, die Fregatte Mon» 
tezuma, auf der er ſich befindet, ſei von einem Sturme 
hart mitgenommen worden. — General Montebello 
reift am 17. d. M. nach Rom ab, und zwar in Be⸗ 
gleitung feiner Gemahlin, Palaſtdame der Kaiferin. — 
Die meiſten der franzöſiſchen Biſchöfe, welche die Rö 
merfahrt unternommen, find geſtern in Marſeille wie: 
der gelandet. Als Reſultat der Reiſe erwartet man 
zahlreiche Hirtenbriefe. — Die Nachrichten des Moni⸗ 
teur aus Mexico ſind etwas dunkel gehalten, und es 
ift faſt unmöglich daraus zu erkennen, Ze Franzo⸗ 
ſen eine Niederlage erlitten haben oder nicht. gs 
ſcheint es jedoch zu fein, daß fie fih nach dar Bet 
lungenen Angriff auf die Stadt Puebla zurückgezog 
haben. 
Prinz Napoleon hat, wie das Pays meldet, ſeine 
Abreiſe nach London aufgeſchoben. Man glaubt, daß 
er erſt zu Ende der nachſten Woche abreiſen wird. 
Die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des Kb: 
nigs Joſeph Bonaparte im Dome der Invaliden 
bat Bi: Statt gefun en. K 

' „ 16. Juni. Man entwickelt eine ungemeine 
1. Kriegs⸗ und Morine⸗Miniſterium, um 

1 "8 von Verſtärkungen nach Mexico zu be⸗ 
ſchleu er Wie man in den diplomatiſchen Kreis 
fen verfi "a Frankreich, trotz der von England 
verweigerten d beiligung, das Project einer Vermitt⸗ 
lung zwiſchen dem Norden und dem Süden der Union 
nicht fallen laſſen. Baron Mercer ſoll neuerdings dar⸗ 
auf bezügliche Inſtructionen erbalten haben. — Es ift 
wieder die Rede von einer Meife der Kaiferin nach 
Schottland. — Heute begann im geſetzgebenden Körs 
per die Diecuſſion über das Budget. — Der „Ami 
de la Religion“ iſt geſtern zum letzten Male erſchienen; 
er wird dagegen am 25, d. unter dem Titel „Globe 
ſeuille“ wieder in's Leben treten. Jules Gordon, der 
übe Gerant des Univers, bat die Autoriſation dazu 
erhalten. 


Nach der Angabe eines deutſchen Blattes ſollen 
mehrere Individuen, die von London nach Paris ge⸗ 
kommen, um auf das Leben des Kaiſers ein Attentat 
zu verüben, von der franzöſiſchen Polizei verhaftet 
worden fein. Nach genauen Erkundigungen hierüber 
wird der F. P. 3. verſichert, daß die Polizeibehörde 
nicht das Geringſte von der ganzen Sache weiß. 

Im Monat Auguſt wird der erſte Band der Ge— 
ſchichte der Contis vom Herzog von Aumale erſcheinen. 
Es iſt überflüſſig zu ſagen, daß dieſes Werk in Frank⸗ 
reich nicht circuliren darf. 

Nach den Aufſtellungen des Berichtes der Budget⸗ 
Commiſſion belaufen ſich die Supplementarcredite für 
das Jahr 1862 auf 178.371,382 Fr., wovon auf das 
Miniſterium des Kriegs 43.512,190 Fr. und auf das 
der Marine und der Colonien 67.690,816 Fr. kom⸗ 
men. Das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts iſt 
nur mit 765,100 Fr. bedacht worden! 

Man verſichert hier, General Lorencez ſei verwun— 
det worden und liege überdies an einer ſchweren Krank: 
beit darnieder. Der Chef ſeines Generalſtabes, Oberſt 
Letellier ⸗Valaze, habe das Commando übernommen. 

Daß Mehemed Djemil Bey, welcher ſchon einmal 
die Pforte hier repräſentirt hat, an Stelle Vely Pa⸗ 
ſcha's wieder zum türkiſchen Geſandten am Tuilerien⸗ 
hofe ernannt worden iſt, beſtätigt ſich; nur iſt die Zeit 
feiner Ankunft in Paris noch nicht genau feſtgeſetzt. 

Großbritannien. 

London, 14. Juni. Das Court Journal meldet 

heute, daß die Königin ſich nicht nur der beſten Ge— 
ſundheit erfreue, ſondern ſich allmählich wieder von ih— 
rem Schmerze erhole. 
Der Vicekönig von Egypten, der geſtern wieder 
einige Stunden in der Ausſtellung zubrachte, hat bes 
reits mehrere koſtſpielige Ankäufe gemacht, darunter 
den vielbewunderten Schrank im Renaiſſance⸗Stil von 
Barbedienne und eine Locomotive, die ihm ſo wohl 
gefiel, daß er 6 andere nach demſelben Muſter be— 
ſtellt hat. 

Unter der Ueberſchrift: „Hilfe für die Seceſſioniſten“ 
meldet der Herald, daß am Mittwoch der Schrauben- 
dampfer Sylph aus dem Sund von Plymouth abge⸗ 
gangen iſt, um mit einer Waffenſendung durch tie 
amerikaniſche Blokade zu ſchlüpfen. Der Herald thut, 
als wäre dies eine That der Sympathie für den Sü⸗ 
den, während alle Welt weiß, daß es eine Handels⸗ 
ſpeculation iſt. 

Die Jury iſt mit ihren Arbeiten nun bald zu Ende, 
doch dürfte die Vertheilung der Preiſe erſt gegen Ende 
dieſes Monats oder zu Anfang Juli ſtattfinden. 

Lord Lyons, der Geſandte Englands in Waſ⸗ 
bington, wird binnen Kurzem in London erwartet. 

ö Italien. 

Nach der Turiner „officiellen Zeitung“ zählte 
das Heer am 1. Jan. d. J. 255,200 Mann. Von 
dieſen gehörten 110,000 Mann den alten Provinzen 
an, 60,000 Mann der Lombardei, 17000 Mann der 
Aemilia, 15,000 Mann Toscana, 5,200 Mann Um: 
brien und den Marken, 48,000 Mann den Neapolita⸗ 
niſchen Provinzen und Sicilien. Die letzte Aus hebung 
iſt nicht in dieſer Zahl begriffen. 

Unter obwaltenden Verhältniſſen iſt es bemerkens⸗ 
werth, daß unter den Prälaten, welche die Adreffe 
an den Pap ſt unterzeichnet haben, ſich fünf franzöſi⸗ 
ſche Cardinäle befinden, und obenan der Cardinal 
Morlot, Erzbiſchof von Paris und Mitglied des Re⸗ 
gentſchafts-Rathes, der noch dazu vom Kaifer Napoleon 
mit einer verſöhnlichen Miſſion an Se. Heiligkeit aus- 
gerüſtet war. Außer dieſem haben unterzeichnet: neun 
franzöſiſche Erzb ſchöfe, ſodann 38 Biſchöfe, voran 
Dupanloup von Orleans. Da dieſe Pralaten ſich fämmt: 
lich verpflichtet haben, im Geiſte der Allocution und 
Adreſſe Propaganda zu machen, fo ſteht In Frankreich 
zunächſt das Erſcheinen von etlichen fünfzig Hirtenbrie⸗ 
fen bevor. Der „Moniteur“ hatte fi bei Erſcheinen 
des römiſchen Einladungs⸗Schreibens entſchieden gegen 
die Reiſen der Biſchöfe ausgeſprochen; die Regierung 
bat aber bald eine andere Praxis befolgt, und der 
Stellvertreter Lavalette's, der Herzog von Belluno, 
hat den Prälaten in Rom zwei Tage vor der Rück— 
kehr ſeines Chefs noch ein großes Feſt gegeben. 

Der Gazzetta di Venezia wird geſchrieben, mit den 
franzöſiſchen Biſchöͤfen (mehr als 60 Biſchöfe und uns 
gefähr 2000 Prieſter) ſeien auch zahlreiche franzöſiſche 
Polizei⸗Agenten in Rom angekommen, welche jetzt da: 
elbſt ihr Geſchäft mit allem Eifer verrichten, fo daß 
nichts geſprochen oder gethan werden kann, was die 
franzöſiſche Regierung nicht erführe. 

; In Pifa find bei dem Jahresgedächtniſſe des To- 
#2 Savours einige Reibereien zwiſchen Studenten und 
eltern vorgefallen, bei denen es unglücklicher Weiſe 


ki van einige gefährliche Verwundungen abgelaus 


B.. 


Local-⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


Mittw q Krakau, 2 Juni. 
it, Weider Lage derber war im Hifgen Bahnbofe ein de 
ots von 1800 fl. flüchtig e, Peſt nach Verübung eines Dieb⸗ 
E Gelde wurde dal 8 2 ver un 
och eine Eintauſend⸗Gulden⸗ 
De, gen eingenäßt und 87 fl. in kleineren Bankno⸗ 


* einigen Tagen if, dem „Botſch - 4 
— . Stute „Lady of the Lake“, 5: ufolge, die vierjäh- 


; ürften Paul Eſter⸗ 
hazy, welche bekanntlich ge - ngen den erſten Kaiſer⸗ 


preis von 1000 Dutaten, DA! Karolyipreis, im G 
. rivatwetten 23. . 
7 rn 3 15 dort bemnächt 1* 597 7 nach 
g abgegangen, 3 aus England geh. em Curſe um 
den erflen Kaiſerpreis mit gebrachten Pferden 
£ 3 Karl, ub geen dat im Monat 
Mai 1862 der Perſonenverkehr 33.662 Reisen Wr Frachten⸗ 
verkehr 477.177 goll-Ctr. umfaßt, was eine Einnahme von 
354.105 fl. 20 kr. reſultirt. In den vionenvesf 
des Jahres 1862 beziffert ſich demnach der Pe t rlehr mit 
129.575 Perſonen und 2,096.322 Zoll- Cinr. Frachten, die Ge⸗ 

ſammteinnahmen mit 1,420.814 fl. 66 kr. m 
5 In Tarnow wurde am 8. d. wie erwähnt die Bat ung 
en Medaillen und Belohnungen, welche von den reisrichtern 
Aus ſtellern zuerkannt wurden, durch den Präfldenten des 


verflofienen fünf Monaten. 


agronomiſchen Vereins feierlich vorgenommen. Es erhielten: 
1, für Hornvieh: Stanisl. Kotarski aus Brzysk, die ſilberne 
Medaille; Fürſt Ladisl. Sanguszko und Ludw. Gref Maraſſe 
aus Jurkow, die broncene Medaille; Alex. Meszynsli aus Del, 
Appol. Dzwonkowski aus Kielanowice und Felir Rogajskl aus 
Olesno Belobungsſchreiben. 2.) Für Luxus⸗Pferde: Eduard 
Dzwonkowski aus Gromnik die ſilberne Med.; Ignaz Nalepka 
aus Siemiechow und Emil Stojowski aus Miechowiczki die bron⸗ 
tene Med. Johann Graf Tarnowski aus Chorzelow ein Belo- 
bungsſchreiben. 3.) Für Arbeitspferde: Ladisl. Dabski aus 
Wojnicz die ſi berne Med.; Johann Graf Tarnowski aus Chos 
rzelow und Nik. Baltazinski aus Jawornik die brontene Med., 
dann Belobungsſchreiben: Eduard Dzwonkowski aus Gromnik, 
Bonav. Suski aus Konary. 4.) Für Schafe: Bine. Rogalin⸗ 
ski aus Sedziszow die ſilb Med.; Alex. Meszynski aus Orel 
die broncene Med.; dann Belobungsſchreiben: Graf Hompeſch 
aus Radrow und Michael Dobrzyüski aus Jodkowa. 5.) Für 
Schweine: Alex. Meszvüski die bront. Med. und Belobungs⸗ 
ſchreiben: Anton Kraſuski aus Zdrojec. 6.) Für Maſchinen 
und landwirthſchaftliche Geräthe: die erſte Anerkennung 
mittelſt eines Belobungsſchreibens, nachdem der Ausſteller bereits 
im Beſitze der filbernen Medaille fi befindet, wurde dem Lad. 
Gokaszewski aus Targowisfa zu Theil; ferner erhielt die ſilb 
Med. Franz Gliaſtewicz aus Tarnow, die bronc. Med.: Friedr. 
Muttons aus Krakau und Ignaz Höffelmaſer aus Kra⸗ 
kau, endlich Belob ungeſchreiben: Alex. Schnaufert aus Zarzecze, 
Anton Foltyn aus Radrow und Aug. Schumann aus Lemberg 
7.) Für Rohprodukte und landwirthſchaftliche Fabri⸗ 
kate erhielten die ſilb. Med. Ladisl. Dabei aus Wojnicz und 
Eduard Homolacz aus Zalopane, ferner die bront. Med.: Apoll. 
Wiskocki aus Deborzyn, Chriſtian Diemozet aus Szezepanowice 
und Franz Lopatkiewicz aus Krakauz endlich Belobungs⸗ 
ſchreiben: Adam Graf Potock!, Titus Trzeciesti aus Polanka, 
Ladisl. Fürſt Sanguszlo, Veit Graf Zelenski aus Skotwina und 
Mich. Dobrowolski aus Tarnow. Graf Potocki erhielt zwei 
Belobungsſchreiben, nämlich für Bier und für Dampfmehl. 

* Am 10. Juni wurde in einem Steinbruche in der Nähe von 
Suchowola im Janower Bezirke ein Taglöhner aus Sgzezerzer 
durch das Herabfallen eines Steines derart beſchaͤdigt, daß er 
kurz darauf verſchied. 

Die „Lemb. 3.“ erfährt betreſfs der Herſtellung fabrbarer 
Landſtraßen aus Galizien nach dem benachbarten Königreich 

olen, daß man bereits ernſtlich daran denkt, eine ſolche im 

1 Kreiſe anzulegen. Ueber den Ort, wo dieſes geſche⸗ 
ben ſoll, cireultren die verſchledenſten Gerüchte, ebenſo über die 
Natur und Art der Straße, ſo zwar, daß manche ſogar von 
einer Eisenbahn über Zolynia und Lezajsk ſprechen. Bis jetzt 
ſind dies jedoch nur noch Gerüchte. 

-Aus Brody 15. d. wird der „demb. 3.” gegenüber den 
verſchiedenen anderweitigen Gerüchten über den Eſſenbahnbau 
geſchrteben: Unſere Bahn wird von Wiener Kapitaliſten de 
premiere ordre gebaut werden; ohne Zinfengarantie, auf 
deren Bewilligung Seitens Sr. Majeſtät allgemein gehofft wird. 
wird der Bau nicht begonnen und von einem Syndicat ift bei 
den Verhandlungen in Wien keine Rede geweſen. 

— 


SSS ————— — ͤ —— 
Handels: und Börfen - Nachrichten. 

— Berlofung der Fürſt Eſterhaziſchen Looſe am 17. d. 
8.80 Nummern wurden gezogen: zu fl. 40.000 Nr. 62.788; 


8000 Nr. 3674; 1 fh 
13.038 und M Ar 6280; u A. 1800 Re 


— Bei der am 18. d. ſtattgehabten Verloſung der Don au⸗ 


Dampfſchifffahrtsloſe wurde 

n fol . 
zogen: Nr. 12260 gewinnt 84.000 1 E 
Nr. 52707, 52561, 662 gewinnen je 1050 fl. 1 

— Bei der am 18. d. beendeten Ziehun 6 der Fürft Eſter⸗ 
hazy⸗Loſe wurden die folgenden — — Treffer gezogen: 
Nr. 62788 gewinnt 40.000 fl., Nr. 3674 gewinnt 8000 fl., Nr. 
53530 gewinnt 3000 fl., Nr. 112259 und 72028 gew. 1500 fl., 
Nr. 47774, 158800, 87046, 84283 gew. je 500 fl., Nr. 3585 4, 
100086, 119282, 90412 gew. je 400 fl., Nr. 120091, 151771, 
158554, 125660, 104309, 108954 gew. je 200 fl., Nr. 6270, 
88459, 151609, 169904, 89370, 63872 48347, 141999, 132647, 
68769, 149019, 68625, 19849, 32365, 126944, 154164, 16823, 
110485, 117962 gewinnt je 100 fl. Alle übrigen gezogenen 
Nummern gewinnen 75 und 65 fl. 

— Da wiederholt Fälle vorgekommen find, daß Geldſen⸗ 
dungen von Oeſterreich nach England erſt ſpät und nicht 
ohne große Mühe in die Hände der Adreſſaten gelangten, ſo gibt 
das k. k. Miniſterium des Handels bekannt, daß es viel zweck⸗ 
mäßiger iſt, den in London befindlichen Angehörigen Auweiſun⸗ 
en an atereditirte Londoner Bankiers ſtatt barem Gelde zuzu⸗ 
455 da dieſe im Wege der Brieſfpoſt den Adreſſaten regelmä⸗ 
ßig zugenellt werden. 

Breslau, 16. Junt. Die heutigen Preiſe find (für ei» 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber⸗ 
groſchen — 5 kr. öff. W. außer Agio): 

beſter mittler. ſchlecht. 
— 85 81 70 


Weißer Weizen 83 — 75 
Gelbe „„ 82 — 84 80 70 — 75 
Veggen i ei n e 61 7.263 — 54 
C — 40 37 35 — 36 
c Sc ae 
„ ⁵ T 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). — — —— — 
Sommerraps 7 


Wien, 16. Jun. Der Auftrieb auf unſerem Schlacht- 

viehmartte (St. Markſer⸗Linie) betrug: 
1025 ungar., 2082 galiz., 252 inländ. zuſamm 3356 St. Ochſen 
davon wurden angekauft v. hieigen Fleiſchern, „ 956% „ 
7 7 " von Landfleiſchern 0 1300 „% 
außer dem Markte angekauſtt. "m 
unverkauft gingen aufs Land. 
wie oben „ 
Im ganzen gingen aufs Land . . 403 „ „ 
De d eee 

Schätzungsgewicht pr. Stück: 520 — 750 Pfd. — Ankaufs⸗ 
preis pr. St.: 142.— — 220.50 — Pr. Centner 27.— — 
29.50 öſt. Währ. ’ 

Bochnia, 16. Zuni, Die heutigen Jurchſc nittopreiſe wa⸗ 
ren (in fl. österr. Währ.): Ein Megen Weizen 4.59 Rog ⸗ 
en 294 — Gerſte 2.34 — Hafer 1.5 — Erbſen —.— — 
Bobarm —.— — Site. — — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—— — Erdäpfel 1.30 — 1 Klaſter hartes Holz 10.— — wei⸗ 
ches 7.50 Futterklee —— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent⸗ 
ner Stroh —.—. 

Berlin, 18. Juni. Freiw. Anl. 111. — Öpere, Met. 55 ½. 
— 184er Loſe 78. — Nat.⸗Anl. 64%, — Staatsb. 135. — 
Gred.⸗Att. 85 ½. — Cted.⸗Loſe 70. — Böhm. Weſibahn 62 ¼. 
— Wien feblt. & 

ankfurt, 18. Juni, öperc. Met. 53 /. — Wien 9%. — 
Banfactien 761. — 1854er Loſe 72%,. — Nation.-Anleh. 


; 5.63. - 
Staatsbahn 235. — Gred.Acl. 199%. — 186Ver Lese 73 . — 
Anlehen 1850 70% 


Paris, 18. Juni. Schlußcaurſe: pere. Mente 68,35, — 
4½ pere. 96.90. — Staatsbahn 513. — Credit» Mobilier 848. — 
Lomb. 611. 

8 15 92 3 

e tsſtockung, träge. ß 

Hamburg, 18. Juni, Credit⸗Actien 84. — Nation. ⸗Anlehen 
63%. Stille. insli 0 

Amſterdam, 18. Juni. Dort ver nsliche 73 U,. — öpert. 


Metall. 52% ,. — 2 ½ perc. Metall. 26 ½, — Nalion.Anlehen 
60 ¼6. i 
am; 18. Juni. Schluß⸗Conſols 91½¼. — Wien fehlt. — 
Lombard⸗Distonto 4% . — Silber fehlt: 
Krakauer Cours am 18. Juni. n Agio fl. 
p. 109 verlangt, fl. p. 107 gez. — 0 255 anknoten für 100 fl. 
österr. Währung fl. poln. 364 verlangt, 358 bezahlt. — Preuß. 
Gourant für 150 fl. öflerr. Währ. Thaler 80 verlangt, 79 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. österr. Währ. 127 ver⸗ 
bene, 126 bez. — Ruſſiſche Imperial fl. 10.60 verl., fl. 10.45 
ezahlt. — Napolcond' ore fl. 10.32 verlangt, 10.17 bezahlt. — 


Vollwichtige volländiſche Dukaten fl. 6.08 verl., 6 00 bezablt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 3.14 verl., 6.08 bezahlt. — 
Boln. Brandbriefe, nebſt l. Coup. fl. p. 102 verl., 101 ½ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öfterr. Währung 
fl. 2 verl., 82 bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lau- 
fenden Coupons in Convent.-Münze fl. 86 ¾ verl., 86 bezahlt. 
— Grundentlaſtungs „Obligationen in öſterreichiſcher Waͤhrung 
fl. 72%, verlangt, 71¼ dezahlt. — Nationale Anleihe von dem 
Jabr⸗ 1854 1 9 ahr. 83 verl., 82 bez. — Aktien 
e eu Bir ehren wire on LK 
5 Ziehn 
Wee, 1 
Gratz: 61 48 52 88 46. 
— — 
Neueſte Nachrichten. 

Prag, 18. Inni. Dr. Greger wurde des Verbre⸗ 
chens wegen Ruheſtörung und des Vergehens wegen 
Aufwieglung ſchuldig geſprochen und zu viermonalli⸗ 
chem einfachem Kerker und 1300 fl. Kautio verfall 
verurtheilt. 

Berlin, 18. Juni. Die heutige „Sternzeitung,“ 
die kurheſſiſchen Maßnahmen erörternd, ſagt ſchließlich: 
In ganz Deutſchland herrſche keine Meinungsverſchie⸗ 
denbeit bezüglich der unausbleiblichen Nolhwendigkeit 
eines ſchnellen Fortſchreitens dieſer dringenden Angele⸗ 
genheit. Am wenigſten könnte Preußen ein abſichtliches 
Zögern ruhig anſehen. Der Artikel ſpricht die zuver⸗ 
ſichtliche Erwartung aus, ein ſolches Zögern werde nicht 
eintreten, alſo auch nicht das Bedürfniß, den unvermin⸗ 
derten militäriſchen Anordnungen Preußens diejenige, 
Folge zu geben, welche von uns wegen der Hoffnung 
auf Bereitwilligkeit in Kaſſel aufgeſchoben worden iſt. 

Berlin, 18. Juni. Das Abgeordnetenhaus hat 
den Entwurf des Paßgeſetzes nach den Commiſſſons⸗ 
Anträgen angenommen, aber den Paragraph 3 ganz 
und im § 9 den Vorbehalt wegen Erlaß einer Inſtruc⸗ 
tion durch den Miniſter des Innern an die Behörden 
geſtrichen. Im Paragraph 8 iſt die Generalinſtruction 
von 1817 wegen der Aufenthaltskarten ausdrücklich für 
aufgehoben erklärt worden. 

Paris, 16. Juni. Heute iſt aus St. Nazaire 
das Dampfboot „La Floride“ nach Mexico abgegan⸗ 
gen; es überbringt den franzöſiſchen Befehlshabern die 
letzten Inſtructionen der Regierung; eine Anzahl See 
ſoldaten und viele Militärärzte find mit demſelben 
Schiffe nach Mexico abgereiſt. 

Paris, 16. Juni. Wie die „Patrie“ meldet, wer: 
den 5000 Mann als Verſtärkung nach Mexico abgehen. 
In Co chinchina find neue Erfoge erzielt. 

Paris, 17. Juni. Der geſetzgebende Körper hat 
einſtimmig das Geſetz angenommen, welches für die 
mexicaniſche Expedition einen Kredit von 15 Millionen 
verlangt, Greppo und 54 andere wurden vor die Ge⸗ 
richte verwieſen. 

Turin, 16. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer legte der Finanzwiniſter das provi⸗ 
ſoriſche Budget bis zu Ende des Jahres 1862 vor und 
forderte die Ermächtigung zur Vermehrung der Schatz⸗ 
ſcheine von 100 auf 200 Millionen. Die Deckung ſoll 
einſtweilen aus dem Verkaufe der Dominal- und geiſt⸗ 
lichen Güter erfolgen. 

Turin, 17. Juni. Das Miniſterium hat der 
Kammer behufs Erbauung von Eiſenbahnen in den 
ſüdlichen Provinzen und in der Lombardei durch die 
Geſellſchaft Talabot-Rothſchild, einen Geſetzentwurf 
vorgelegt. Nach Berichten aus Neapel iſt Chiavone 
am vergangenen Sonnabend von den Truppen ange⸗ 
griſſen worden und hat bedeutende Verluſte erlitten. 

Turin, 18. Juni. In der geſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung interpellirte Curzio wegen des Gerüchtes, daß 
Frankreich gegen Abtretung der Inſel Sardinien die 
Loͤſung der römiſchen Frage angeboten habe. Rattazzi 
erklärte, dieſe Gerüchte kämen von einigen Oppoſinons⸗ 
Journalen, und wies im Namen des Geſammt⸗Mini⸗ 
ſteriums jede me Nachricht als unbegründet zurück. 

Stockholm, 14. Juni. Der König bat geneh⸗ 
migt, daß zwei von den Offizieren der Kriegsmarine 
abgeſchickt werden ſollen, um den Bau von Panzer⸗ 
ſchiffen zu ſtudiren und daß das Zimmermanns⸗Corps 
der Flotte vermindert werden fol. Capitän John Exic⸗ 
ſon (bekanntlich ein Schwede von Geburt, Erbauer des 
„Moniteur“ u. ſ. w.) iſt zum Commandeur des Nord: 
ſternordens ernannt. 

St. Petersburg, 18. Juni, Das Journal de 
St. Petersbourg theilt mit: Der General ouverneur 
hat die Sperrung des Schachklubs beſchloſſen, weil 
derſelbe der Ausgangspunkt falſcher Gerüchte geweſen 
ſei, und die Sperrung ſämmtlicher Leſecabinete wegen 
Ausgabe von Agitationsſchriften angeordnet. 

Semlin, 18. Juni. Das Feuer der Feſtung ge⸗ 
gen Belgrad iſt ſeit geſtern Nachmittag 1 Uhr einge⸗ 
ſtellt. Der Schaden iſt unbedeutend. Die dem Bom⸗ 
bardement ausgeſetzten Quartiere wurden von den Ein⸗ 
wohnern verlaſſen. Die öͤſterreichiſchen Unterthanen 
wurden auf vier Dampfſchiffen nach Semlin gebracht. 
Der Fürſt und die Fürſtin von Serbien find in Bel: 
grad angekommen. 

Semlin, 18. Juni Abends. In Belgrad Waffen⸗ 
ſtillſtand. Die Serben bauen Barrikaden in der Stadt. 
Großer Zuzug vom Lande. ä 

New⸗York, 9. Juni. In einer Seeſchlacht bei 
Memphis wurde die Sonderbundsflotte total zerſtört. 
Die Bundestruppen haben Mempbis beſctzt. Es geht 
das Gerücht, die Bundestruppen feien vor Charleston 
zurückgeworfen worden. General Fremont ſei in ei⸗ 
nen Hinterhalt gerathen und bätte bedeutende Verluſte 
erlitten. Die Unioniften verloren kürzlich bei Richmond 
7000 Mann. 


. ͤvH—T—vK—v— . ͤ K 
Verantwortlicher Mepacteur: Dr. A. Boczek. 
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Verzeichniß der — 19. Juni und Abgereiſten 


nd die H, GG.: Ladi Howeli a. 
W a Nerat a. Vrodp, adislaus Ciolkowski a 

Abgereiſt find Dir 4 GG.: Adam Graf Los, Ludwig 
Bajer, l. Mich akowski, Joſef Kozkowoll nach Polen. Ignaz 


Amtsblatt. 


N. 13/8336. Edykt, (3879. 1-3) 


Wierzycielöw kupca tutejszego p. Wolfa Sil- 
berstein, ktöry majgtek swöj do rozdzialu ugo- 
dnego na zaspok« jenie diugöw oddal, wzywam by 
sie z pretensyami swemi z udowodnieniem tytulu, 
do mnie ge Nr, 460 de. I. n. (652 gm. V. daw. 
najdaléj do dnia 22g lipca 1862 r. zgkosili, 
gdyz inaczej wedle Ustawy 2 dn. 18 maja 1859 
wykluczeniby byli od zaspokojenie z majatku ugo- 
dzie podlegajacego, o ile don nie uzyskali prawa 
zastawu. 

Kraköw, dnia 18 czerwca 1862, 

F. Zuk Skarszewski, 
Notaryusz publ. jako komisarz sadowy. 


„%. —— ͤ—ᷣ—- ̃ ͤ»— p «˙—„—————— 


N. 803. E dy kt. (3880. 1-3) 


Przez c. k. powiat jako sad 1 Nisku podaje 
sie do pablieznd; wiadomosei, ze Antoni Socha 
mieszezan 2 Rudnika uchwalg e. k. sadu obwodo- 
wego w Rzeszowie 2 dnia 10 stycznia 1862 do 
L. 11 za oblakanego uznanym i pod kuratelg po- 
stawionym zostal. RT. / 

Kuratorem postanawia sig Marcina Ruchayskiego. 

Nisko, dnia 5 czerwca 1862. 


— — — —ꝛ—ꝛ—ꝛ—Lu,¶ — n 


N. 10164. Coneursausſchreibung. 3887. 1-3) 


Zur Wiederbeſetzung der an der landſchaftl. techni⸗ 

ſchen Lehvanſtalt zu Graß erledigten Lehrkanzel der Me⸗ 

anik. 

si An der techniſchen Lehranſtalt des land ſchaftl. Joan- 
neums in Gratz iſt die Lehrkanzel für Mechanik, Ma⸗ 
ſchinenlehre und Maſchinenzeichnung mit welcher ein aus 
der ſteierm. landſch. Domeſtikalkaſſe fließender Gehalt 
von jährlichen 1260 fl. ö. W. mit dem Vorrückungs⸗ 
recht in die Gehalte von 1470 fl. ö. W. und 1680 fl. 
6. W. nach 10⸗- beziehungsweiſe 20jähriger Dienſtleiſtung 
verbunden iſt, erledigt, 

Zum Behufe der Wiederbeſetzung dieſer Stelle wer⸗ 
den am 1. und 2. Juli l. J. am landſch. Joanneum 
zu Gratz und an den k. k. polptechniſchen Inſtitute in 
Wien, am k. k. Joſef Polytechnikum in Ofen, am land: 
ſchaftl, Polptechnikum in Prag, ſowie an den k. v. tech⸗ 
niſchen Lehranſtalten zu Brünn, Lemberg und Krakau 
die ſchriftlichen Concurs-Prüfungen und am 3. Juli 
der Probe⸗Vortrag abgehalten werden, ohne daß durch 
dieſe Concurs⸗Prüfung die einfache Competenz verdienſt⸗ 
voller Bewerber ausgeſchloſſen iſt. 

Diejenigen welche ſich dieſer Concurs⸗Prüfung unter⸗ 


i wollen, haben ſich bei den Studien⸗Directionen der 
3 Lehranſtalten zu melden, ihre dies fälligen 


Geſuche an den ſteierm. Landes⸗Ausſchuß zu richten, die⸗ 
ſelben mit den erforderlichen Urkunden, Zeugniſſen und 
Zeichnungen zu belegen und ſich über Geburtsort, Alter, 
Religion, Studien, Moralität, allfällige Sprachkenntniſſe, 
bereits geleiſtete Dienſte und ſonſtige Beſchäftigung aus⸗ 
zuweiſen. Dieſe Geſuche ſind entweder bei Gelegenheit 
der Concutsprüfung an die bezüglichen Studien⸗Directio⸗ 
nen oder bei dem eee in Gratz bis Ende 
1. J. zu überreichen. 
er 1 a ſteierm. Landes⸗Ausſſchuß. 
Graß, am 28. Mai 1862. 


N. 7783. Kundmachung. (3872. 4) 


Im Zwecke der Sicherſtellung der Pflaſterung, Ums 
pflaſterung und Beſchotterung einiger Gaſſen in Wie- 
liezka wird am 23. Juni 1862 um 9 Uhr Vor: 
mittags in der Bezirksamtskanzlel in Wieliczka eine 
öffentliche Licitation abgehalten, bei welcher auch Offerten 
übernommen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 204 1 fl. 81%, kr. ö. W. 

Hievon wurden alle Licitationsluſtigen mit dem Bei⸗ 
fügen verſtändigt, daß die näheren Licitationsbedingungen 
am obigen Termin werden bekannt gegeben werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 7. Juni 1862. 


N. 7783. Obwieszezenie. 


W gelu brukowania, przebrukowanja i wy- 
szutrowania niektörych ulic w Wieliozce w dniu 
23g oerwea 1862 o godzinie tej przedpo- 
judniem w kancelaryi powiatowéej w Wieliczce 
odbedzie sig publiczna licytacya, przy ktöréj oferty 
przyjmowane beds. 

ena wywolania el 2041 zla. 81½ c. 

O czem ©. k. Wiadza obwodowa che£& licyto- 
wania majgeych 2 tem dolozeniem zawiadamia, 
je bliasze warunki przed lieytacyy ozbajmione 


zostang. | 
. k. Wladzy obwod 6 
. 5 7 czerwca 1802 


——7ð—᷑ —.2. ß ˙˖˙·˙* —eöPDp—— 


N. 4257. Concurs⸗Kundmachung. (8871. 3) 
Zu befegen iſt im galiziſchen Jene eine 
Poftofficialsftelle letzter Cafe mi Geir brrtgehatte 
von 525 fl. gegen Cautionsleiſtung im M u 600, 
und eventuell eine Poſtamts⸗Acceſſiſtenſte N 5 Claſſe 
mit dem Gehalte jährlicher 315 fl. gegen Gautlonslei⸗ 
ſtung von 400 fl. 6. W̃ 


Bewerber um dieſe Stellen haben ihre Geſuche unter 


iß namentlich der 


abgelegte Poſtofficials⸗Prüfung binnen 14 Tagen bei 
der Poſtdirection in Lemberg einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 8. Juni 1862. 


— —— 


3.0884 Edict. 01.9) 


Von Seite des k. k. Landesgerichtes in Krakau wird 
dem, dem Aufenthaltsorte nach unbekannten Herrn Onuf— 
rius Waligöreki mittelſt Edict bekannt gegeben, daß 
Behufs Verſtändiguug deſſelben von dem über Anlangen 
der k. k. Finanz⸗Procuratur erfloſſenen Tabular⸗Beſcheide 
de dato 5. November 1861 3. 18285 betreffend die 
Schätzung der sub Nr. 46 Stth. IV. (Nr. 4 lit. B. 
Gem. VII. Piasek) gelegenen & ealität ein Curator 


ſad actum in der Perſon des Hrn. Advokaten Dr. Sa- 


melsohn mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. 
Kucharski beſtimmt wurde. 
Krakau, am 2. Juni 1862. 


Von Seite der Wadowicer k. k. Kreis behörde wird 
hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen 
Verpachtung der vereinigten Myslenicer ſtädtiſchen und 
Myslenicer herrſchaftlichen Propination ſammt dem Bier: 
bräuhauſe in Dolna Wies auf die Dauer von 3 auf 
einander folgenden Jahren d. i. vom 1. November 1862 
bis letzten October 1865 eine Liettations⸗ und Offert⸗ 
Verhandlung in der Myslenicer Magiſtratskanzlei a m 
3. Juli 1862 um 10 Uhr Vormittags abgehalten wer⸗ 
den wird. 

Die Ortſchaften, welche zum Propinations⸗Rayon ge- 
hören, ſind folgende: 

Stadt Myslenice, Landgemeinde: Dolna Wies, 
Görna Wies, Chelm, Peim, Lubien, Borzeta, Po- 
lanka, Bysina, Ströza, Krzeezöw, Tenezyn und 
Krzeczanöw. 

Der Fiscalpreis des jährlichen Pachtſchillings beträgt 
9544 fl. 44 kr. ö. W.; das Vadium 955 fl. und die 
Caution die Hälfte des zu erzielenden jährlichen Pacht⸗ 
ſchillings, außerdem aber noch 1500 fl. 6. W. zur Si: 
cherſtellung des Inventars des Bräuhauſes. 

Schriftliche mit dem gehörigen Vadium verſehene 
Offerten müſſen den Vor⸗ und Zunamen, ſowie den 
Wohnort des Offerenten dann den offeri ten Betrag des 
jühtlichen Pachtſchillinges mit Ziffern und Buchſtaben 
enthalten und vor oder während der mündlichen Lielta⸗ 
tion überreicht werden. 

Nach Abſchluß der mündlichen Licitations-Verhand⸗ 
lung werden keine Offerten mehr angenommen werden. 

Die weiteren Lieitationsbedingniſſe können beim My: 
dlenicer Stadtmagiſtrate zu jeder Amtsſtunde und bei der 
Licitation ſelbſt eingeſehen werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 11. Juni 1862. 


1 


N. 7905. Lizitations⸗Ankündigung. (5888. 2-3) 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpachtung des 
ſtädtiſchen Metherzeugungs⸗Gefälls auf die Zeit vom J. 
November 1862 bis 31. October 1863, am 11. Juli 
1862, am 8. Auguſt 1862 und am 29. Auguſt 
1862 im Magiftratsgebäude beim I. Magiſtrats⸗Depar⸗ 
tement jedesmal um 10 Uhr Vormittags eine Verſteige⸗ 
rung abgehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 3000 fl. ö. W. Das Va⸗ 
dium beträgt 10% 

Schriftliche Offerten werden auch angenommen. 

Die Liecitationsbedingniſſe können im Bureau des I. 
Magiſtrats⸗Departements eingeſehen werden. 

Krakau, am 28. Mai 1862. 


1. 10029. Hdy kt. (3898. 3-3) 


G. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem pana ojeiecha czyli Alberta, 
Jakuba Ferdynanda trojga imion Waltera de Kro. 
neg 2 miejsca pob niewiadomego, a w razie 
$mierci onego jego spadkobiercoy 2 miejsca po- 
bytu i zycia, imienin 1 naz wiska niewiadomych, 
te przeciw niemu pani Franciszka 2 Kruszynskich 
Igo slubu Pabaszewska 280 sl. Wojciechowska o 

rzyznanie wlasnosci C980. döbr Podolany czyli 

Fähre dolne obwodu Wadowickiego dötgd na 
rzecz i imie Wojciecha eryli Alberta Jaköba Fer. 
dynanda Waltera de Kroneg wediug n. 14 här. 
w stanie ezynnym 862 5 — intabulowanych 
pod dniem 24 maja 1862 I. 10029 wniosta pozew, 
w 'zalatwieniu tego pozwu termin audyencyo- 
naluy na dzien 26g0 s!®rpnia 1862 0 godzi- 
nie 10téj zrana wyzuaczonym 20stal. 

Gdy miejsce pobytu p02Wanego p. Wojciecha 
czyli Alberta Jakéba Ferdynanda trojga imion 
Walters de Kroneg i jego ®padkobiercöw nie jest 
wiadomem przeto C. k. Sad krajowy w celu zaste- 
powania pozwanego, jak röwnie na koszt i niebez- 
pieczehstwo jego, tutejszego adwokata Dra Szlach- 
towskiego z substytucya dc ta Dra Machal- 
skiego kuratorem nieobecnego ustanowil, 2 ktörym 
spör wytoczony wedlug ustav y Postepowanja 88 


— — 


Richtung und Stärke 
des Windes 


dowego w Galicyi obowigzujzcego przeprowadzo- 
nym bedzie, 


Zaleca sie zatem niniejszym edyktem 


0— 


zwanemu aby w zwy3 oznaczonym Czasie albo 


sam stangl, lub t6& potrzebne dokumenta ustano. 
wionemu dla niego zastgpey udazielil, lub wreszcie 
innego obronce sobie wybral i o tem c. k. Sadowi 
krajowemu doniöst w ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych do obrony srodköw prawnych uäyl, 
w razie bowiem przeciwnym, wynikle 2 zunied- 
bania skutki sam sobie przypisacby musial. 
Kraköw, dnia 26 maja 1862. 


N. 9523. Kundmachung. (3889. 3) 


Wegen Wiederbeſetzung der erledigten Tabakgroßtrafik 
in Andrychau, Wadowicer Kreiſes, mit welcher auch der 
Kleinverſchleiß von Stempelmarken der geringeren Gat⸗ 
tungen verbunden iſt, wird am 30. Juni 1862 eine 
Öffentliche Concurrenz⸗Verhandlung bei der k. k. Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction in Wadowice abgehalten werden. 

Die bezüglichen, mit einer Stempelmarke von 36 kr., 
dem Vadium von 60 fl. oder dem Erlagsſcheine hierüber, 
die Nachweiſung der Großjährigkeit, dann mit dem Mo: 
ralitäts- und Vermögens⸗Zeugniſſe verſehenen Offerte, 
ſind längſtens bis zum 30. Juni 1862 bei der k. k. 
Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wadowice einzubringen. 

Im V. J. 1861 betrug der Verkehr in der genann⸗ 
ten Großtrafik: 
an Tabak 18,765 Pfd. im Werthe v. 16,702 fl. 53 kr. 
an Stempelmarken minderer Gattung. 2,947 fl. 54 kr. 

Zuſammen . 19,650 fl. 7 kr. 

Der Erträgniß⸗Ausweis der Großtrafik, ſowie die 
näheren Bedingungen zur Erlangung derſelben können 
bei der Hilfsämter-Directlon der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 


Krakau, am 10. Juni 1862. 


Nr. 10230. Ediet. (3899. 3 

Zur Hereinbringung der bei Hrn. Heinrich Guſtav 
Ruffer aushaftenden Pränotationsgebühr pr. 50 fl. 59 
kr. ö. W. ſammt 5%, Verzugszinſen vom 14. Jänner 
1861 an gerechnet, ſo wie der mit 10 fl. und 3 fl. 33 
kr. ö. W. zuerkannten Executlonskoſten wird in Folge 
Einſchreitens der Krakauer k. k. Finanz⸗Procuratur die 
executive öffentliche Feilbietung der, ob der sub Nr. 327 
Steh. I. (504 G. IV.) in Krakau gelegenen, den Ehe⸗ 
leuten Hrn. Alexander Daniel und Frau Johanna Le- 
wickie gehörigen Realität, zu Gunſten des Heinrich Gu— 
ſtav Ruffer intabulirten Summe von 30,000 flp. in 
klingender poln. Silbermünze ſammt 5% Zinſen am 17. 
Juli, 14. Auguſt und 18. September 1862 je⸗ 
desmal um 10 Uhr Vormittags, bei dem k. k. Landes⸗ 
gerichte in Krakau abgehalten, wozu Kaufluſtige hiemit 
eingeladen werd 5 i 5 

Zum Ausrufspreiſe wird der Nominalwerth der zu 


veräußernden Summe im Betrage von 30,000 flp. oder 
7500 fl. ö. W. beſtimmt; dieſe Summe wird bei den 
erſten zwei Terminen nur über oder um den Nennwerth, 
bei dem dritten Termine dagegen auch unter demſelben 
um jeden angebothenen Preis hintangegeben. 

Jeder Kaufluſtige iſt verbunden ½ Theil der feil⸗ 
gebothenen Summe im Betrage von 3000 flp. oder 750 
fl. ö. W. vor Beginn der Licitation zu Händen der Lici⸗ 
tations⸗Commiſſion als Vadium zu erlegen. 

Die übrigen Feilbietungs-Bedingniſſe können in der 
landesgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Krakau, am 2. Juni 1862. 


1. 10230. Hd y h t. 


Na zaspokojenie nalezytosci do prenotacyi po 
g Hchrptn Gustawie Rufferze w ilosci 5 1 5 
9 cent. 2 procentami zwloki 5% od dnia 14go 
stycznia 1861 biezgcemi zalegajgcej, jak röwnie 
kosztöw egzekucyjnych w kwocie 10 zla. i 3 zla. 
83 c. przyznanych, w skutek prosby przez c. k. 
Prokuratoryg skarbowa w Krakowie wniesionéj, 
odbedzie sie Wc. k. Sadzie krajowym w Krako- 
wie publiczna sprzedaz przymusowa sumy 30,000 
zip. w srebr. mon. polskiéj brzeczgcdj z odsetkami 
5% w stanie biernym realnosct pod J. 327 dz. I. 
(504 g. IV.) w Krakowie polozonej, do malzon- 
köw Aleksandra Daniela i Joanny Lewickich na. 
lezgcéj, na rzecz p. Henryka Gustawa Ruffera 
intabulowanéj, w dniach 17 lipca, 14 sier p- 
nia i 18 wrzesnia 1862, kazda raze o godzi- 
nie 10téj zrana, na ktörgto licytacyg che6 kupna 
majacych niniejszym sig zaprasza. 

Na pierwsze wywolanie ustanawia sie wartos6 
imienng, sprzeda6 sie majgcéj sumy w ilosci 30,000 
zip. czyli 7500 zla. Suma ta na pierwszym i dru- 
gim terminie tylko wyzéj wartosci imienndj, lub 
za takowg, zas na trzecim terminie takze nizéj 
wartosci imiennej, za jakgkolwiek ceng sprzedang 
zostanie. 

Chee kupna 'majgey winien / eee rzeczondj 
sumy w ilosci 3000 zip. czyli 750 zla. przed roz- 
Banana licytacyi zlozye jako wadium do rak 

omisyi licytacyjnéj. 

Dalsze warunki RER przejrzane bye mog# 
w registraturze sgdowej. 


Kraköw, dnia 2 czerwca 1862. 


Wärme im 
Laufe d. Tage 
von | bis 


Erſcheinungen 
im der Luft 


Am 11. d. M., Abends, iſt eine 


Goldene Uhr 


in Verluſt gerathen. Sie war alter Form mit flachem 
Glas. Auf dem Zifferblatte mit arabiſchen Ziffern, 
war bei dem Zapfen zum Aufziehen etwas von dem 
weißen Email abgeſprengt. Auf der Rückſeite des Werkes 
war eingravirt: Fr. Heyssler 4 Génève Nr. 30... 
(4 Ziffern). Daran hing ein Riemen mit ſtählernem 
Steigbügel, Kreuz und Anker von Karneol und einem 
Herzchen von gelbem Metall. 

Der Finder wolle dieſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung an die Adminiſtration der „Krakauer 


Seitung“ abgeben. (3896. 3) 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 18. Juni. 
Oeffentliche Schumd. 
A. Des Staates. 
Geld MWante 
In Oeſt. W. zu 54 für 100 1. 66.65 66.75 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 400 l. 83.20 83.30 
Bom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. —.— — 
Metalliques zu 5% für 10 fl. 70.80 71.— 
dito. „ 4½ % füt a 63.— 63 
mit Verloſung v. J. 1839 für too n. 128 28 12875 
„ 1854 für 100 l 63.25 03.50 
„ 1880 für 100 l. 99.— 90 50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 16.75 17.— 
B. Der Kronländer. 

Grundentlaſtungs⸗ Obligationen. 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 87.— 88.— 
don Mähren zu 5% für 100 . . 91.— 91.80 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 8850 89.— 
von Steiermark zu 5% für 400 ll. 88.— 88.50 
von Tirol in 5% für 100 ll. 95.— 96.— 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 ü. 86.50 88.50 
don Ungarn zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 71.— 71.50 
von Kroat. u. Sl. zu 5% fur 4% l. „7480 73.— 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71.10 71.50 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 l. 70.25 70.25 

Actte n. 

ver Nalionalb ane vr. Sl. 831.— 833.— 

der Kreditanſtalt für Handel und Geuprde zu 

O . . . 10.— 219.20 
Rieder. ⸗oͤſter. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 ö ö. W. 628.— 030.— 
der Katſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C . . 2050 2052 
der Staas⸗Wiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 n. EM. 

De 300 Fr.. . . 286 6.— 260.50 
der Kalf, Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM... 158.50 159.— 
der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 100 fl. 4. 127.25 127.75 
der Theisb. zu 200 . G. mid 140 fl. (70% Cz. 147 — 147.— 
der ſüdl. Stauts⸗„lomd ⸗ven. und Centr.⸗ital. Eis 

ſen bahn zu 300 fl. öl. Währ. oder 500 Fr. 

m. 180 fl (90% Cm.... 200 — 790. 
ter gallz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. C.. 

mit 200 fl. ez )). 228.— 228 50 
ber öfter. Wongebulapfſchiagrte-Ge ſell ſchaft zu 

ihne onen BE ae bein MR 30. 
bes öſterr. Eloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 235 — 237.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. W. 400 — 402 — 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktten ⸗Geſellſchaft zu 

400 fl. öllerr. Währ. - rn. 398.— 400.— 

briere 
N der ä La * „ 104.— 104.25 
Nationalbant 10 au 5% für 100 fl. 101.50 102 

auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 91.— 91.25 
ber Nationalbank | 12 monatlich zu 57 für 100 l. — _ —.— 
auf oͤſterr. Währ. veclosbar zu 5 für 100 fl. 85.90 86.10 
Saliz. Krevit-Andalt C. M. zu 4% für 100 l. 79 50 80 — 

Lo ie 
der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Wahrung. „ 184.— 134.20 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CM. 100.— 100.50 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. 121.— 122.— 

1 ” 50 ” ” m... 54. 54. 
Stadtgemeinde Ofen 4 40 fl. öſt. W. 37.— 37 ½0 
Eſterhazy zu . ( 
Salm zu 40 „ ge ee. 30.50 40.— 
Palffy zu 0 „ ern. Bi 38 75 
Clary zu 40 „ — . 486.75 37.— 
St. Genois zu 40 „ „„ „ „ „ 28. 3.5 
Windiſchgraß zu 0 2 . 
Waldſtein zu 20 0000 . B— Br 
celeb "a vi SE, »—- 19 

Bar en 
an 

Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wahr. 3%... 107.75 108.— 
granff. a. M., für 100 fl. jühd. Wahr. 3% rel 

Hamburg, für 100 M. B. 344 95.40 68. 
London, für 10 Pfd. Sterl, 5 iin 127 80 128 — 
Paris, für 100 Franks 560 50 80 50.80 

Cours der Geldſorten. 

Durchſchnitts⸗Coure Kepter Gourt 

Geld Waar: 

20 fl. kr fl. kr. fl. kr fl. kr. 

Kaiſerliche Münz⸗Dukaten . 6 17 6 13 6 14 6 15 

0 vollw. Dukaten. 6 17 6 13 6 13 6 14 
Le 17 60 -- 1788 17 62 
20 Frankſtütdt . 10 0 10 27 10 24 10 25 
Ruſſiſche Imperiale — — — — 10 56 10 60 
Eder; ne n et — ——. 127 — 127 286 


Silder 


Abgaug und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Mai 1861 angefangen bis auf Weiterer, 


Abgang: a 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 % 30 Min. Rachm.; 
— nach Breslau, nach Barden % Oftrau und 
über Oderberg nach Denz Uhr 30 Mi rmittage — 
nach und bis Szeza owe in. Nachm. — 
— nach Lem⸗ 


15 Min. Ftũg; 
nach Nee 0 n eee abends, 10 ner 3 Min. Vorm 
2 Bus Wielt 11 Ur VBormitta , N 
bon 1e 2 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten ER ratau 11 Uhr Vormittags 
an ags. 
. Sranica Bermſtiac oma 6 uhr 30 1 Früh, 11 us: 
2 ags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 
von 4570 1 Granica II uhr 16 Win. wocmil‘, 
n. Rachmitt., 7 Uhr 56 Min, Abende. 
Krakau 1 Uhr 40 Min. Nachmitl. 


von Lember f 
aten Abende Krakau 4 Uhr Früh, 5 Ubr 10 9 


